
HER AUS G E B E R: KAM M E R DER TECHNIK 

Bd.1 BERLIN, FEBRUAR 1951 

Deutsche an einen Tisch! 
In diesen Tagen der großen Gefahr, in denen Washington die westdeutsche Offentlichkeit erpl'eßt, um die 

Remilitarisierung, die Wiederaufrüstung Westdeutschlands und seine Verwandlung in die Front des 3. Welt ­
krieges durchzusetzen, läßt die Regierung der Deutschen Demokratischen Republik keinen Weg unbeschritten, der. 
die Möglichkeit der Verständigung mit der Bundesregierung in Bonn bietet. Mit heißem Herzen verfolgen alle demo­
kratischen Techniker, Ingenieure und Wissenschaftler, alle wahrhaften Patrio ten im Osten und Westen unseres 
gewaltsam zerrissenen deutschen Vaterlandes die von höchstem Verantwortungsbewußtsein getragenen Bemühungen 
unserer Regierung, zu gesamtdeutschen Beratungen über die Lebensfragen unserer Nation zu kommen. 

AUe, die an einer friedlich en Zukunft Deutschlands, an der fortschrittlichen Aufwärtsentwicklung und Tech­
nisierung unserer Landwirtschaft interessiert sind, alle, die sich nicht abermals durch einen mörderischen Krieg ihre 
wiedererstandeneIl Arbeitsstätten zerstören lassen wollen, wünschen nichts sehnlicher als die Einheit Deutschlands . 

Wir empfinden es schmerzlich und zugleich empörend, daß Herr Adenauer den histor'ischen Brie f, den ihm 
Ministerpräsident 0110 Grotewohl am 1. Dezember vergangenen jahres übergeben ließ, nicht beantwortete, aber am 
15. januar 1951 dem Angebot auf ein gesamtdeutsches Gespräch sein glattes Nein entgegensetzte, Wir wissen, daß 
sich Adenauer nicht nur im Widerspruch zur Bevölkerung der Deutschen Demokratischen R epublik, sondern auch 
zu der Westdeutsch lands befindet. 

Die erste Phase der gesamtdeutschen Aktion, die Grotewohls Br'ief einlei tete, ist beendet, Die I<ampagne geht 
auf einer neuen höhereu Ebene weiter, Der Appell der Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik an 
den Bundestag in Bonn vom 30. januar 1951, der von sämtlichen Fraktio nen unterz eichnet wurde, 
stellt noch einmal alle westdeutschen Politiker vor weittragende Entscheidungen, In dem VOn uns nachfolgend ver­
öffentlichten Appell wird die bedingungslose Bereitschaft ausgesprochen, mit den Vertretern des Bonner Parlaments 
über alle Fragen zu verhandeln und E inigung zu erzielen, 

Auch von der westdeutschen B evölkerung wird die Bedeutung der Stunde erkannt . Von Hamburg bis iV[ünchen, 
von Aachen bis Braunschweig, von Arbeitern und B auern, Geistesschaffenden und Pfarrern, Handwerkern und 
Umsiedlern, von Alter und Jugtmd - überall und von allen - wird der Appell der Volkskammer auf das freudigste 
begrüßt. Es besteht also e'in Druck der öffentlichen jl1einung in Westdeutschland, Dieser Druck muß aber vers tärkt, 
er muß so intensiviert werden, daß ihm ~liemand mehr, am allerwenigsten die verantwortlichen Politiker in Bonn, 
ausweichen können, 

Wir möchten glauben, daß es genug verantw01'tungsbewußte Politiker in We stdeutschland gibt, die es vorziehen 
werden, mit ihren ostdeutschen Landsle~<ten gemeinsame Beschlüsse zum Wohle Detltschlands auszuarbeiten, anstatt 
mit imperialistischen I<riegstreibern die Vorbereitungen für einen 3, Weltkrieg zu treffen, Wir wissen, daß jl1illionen 
Herzen in Westdeutschland von dem Appell der Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik ergriffen 
sind und daß Millionen westdeutscher Hände sich regen werden, damit dieser Appell nicht im Ather verhallt. 

Es geht' um die Einheit Deutschlands, die in Frieden und Freiheit zu erringen ist. Es geht darum, daß wir 
Deutsche, die wir im letzten halben jahrhundert tat<sende Kriegsschlachten für den I mperialismus schlugen, heute 
mutig und entschlossen den KamPf um die Erhaltung des Friedens führen. 

Unser Volk hat das Recht, zu verlangen, daß die beiden Regierungen in B erlin und Bonn das Schicksal der 
deutschen Nation geme'insam in die Hand nehmen und vor den friedliebenden Völkern der Welt beweisen: Deutsch­
tat'd war eins, ist eins und bteibt eins, AA 94 Die Redaktion 

Nr.2 

Appell der Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik in ihrer Sitzung 
vom 30. Januar 1951 an den Bundestag der Bundesrepublik Deutschland in Bonn 

Die Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik 
billigt die Initiative der Regierung der Deutschen Demokra­
tischen Republik , die in dem Briefe des Herrn Ministerpräsi­
denten Otto Gro tewohl am 30. November 1950 Herrn Bundes­
kanzler Dr. Adenauer den Vorschlag unterbre itete, Besprechun­
gen über die Bildung e ines Gesamtdeutschen Konstit uierenden 
Rates aufzunehmen . Diese Initiative diente dem Zweck, ' zur 
Erhaltung des Friedens, zur Wiederherstellung der Einheit 

Deutschlands und zum Abschluß eines Friedensvertrages eine 
Verständigung der Deutschen selbst herbeizuführen. Es wurde 
vorgeschlagen, einen Gesamtdeutschen Konstituierenden Rat 
e inzuber ufen, um die Bildung e iner gesam tdeutschen, souve­
ränen, demokrat ischen und friedliebenden provisorischen Regie­
rung und die Bedingungen für die Durchführung freier, gesamt­
deutscher Wahlen für eine Nationalversammlung vorzubereiten . 
Bis zur Bildung einer gesamtdeutschen Regierung sollte der 
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Gesamtdeutsche Konstituierende Rat den Regierungen der 
UdSSR, USA, Großbrita nniens und Frankreichs die ent sprechen­
den Vorschläge für einen Friedensvertrag mit Deutschland zur 
gemeinsamen Bestätigung unterbreiten. 

Diese Initiative der Regierung der Deutschen Demokratischen 
Republik wurde vom ganzen deutschen Volke unterstützt, das 
'eine Verständigung zwischen den Deutschen in Ost und West 
herbeisehnt und in der raschen Wiederherstellung der Einheit 
unseres Vaterlandes den vVeg sieht, die mit einer Remilitarisie­
rung und der Kriegsvorbereitung verbundene tödliche Gefahr 
von unserem Volke abzuwenden. 

Ungeachtet des klaren Willens des deutschen Volkes zu 
Frieden, Einheit und nationaler Unabhängigkeit hat Bundes­
kanzler Dr. Adenauer seine Antwort auf das Verstä ndigungs­
angebot des Herrn Ministerpräsidenten Otto Grotewohl ver­
zögert, um inzwischen bedeutende Maßnahmen zur Wiederauf­
stellung einer deutschen vVehrmacht und zur Wiedererrichtung 
der deutschen Kriegsproduktion durchzuführen . 

In seiner Erklärung vor einer Pressekonferenz am 15. Januar 
1951 hat Dr. Adenauer den Vorschlag der R egieru ng der Deut­
schen Demokra tischen Republik abgelehnt. Damit hat er be­
wiesen, daß er eine Politik der Revanche und des Militarismus 
verfolgt, die das deutsche Volk unweigerlich in die Katastrophe 
führen muß. Durch diese Revanchepolitik und die Militarisierung 
Westdeutsch lands beweist er, daß er nicht imstande ist, die 
nationalen Interessen des' deutschen Volkes zu wahren, weil er 
eng mit ausländischen imperialistischen Kriegstreibern ver­
bunden ist. ' 

Die deutschen Männer und Frauen sind sich der großen Gefahr 
bewußt, die ihnen durch die Remilitarisierung und Kriegsvor­
bereitung droht. Das deutsche Volk will die Erhaltung des 
Friedens und die Wiederherstellung der Einheit Deutschlands. 
Es fordert darum die Anspannung aller Kräfte, um eine Eini­
gung der Deutschen zur Wahrnehmung der Lebensinteressen 
unseres Volkes zu erzielen. 

Getragen von diesem Willen des deutschen Volkes wendet 
sich die Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik 
an den Bundestag der Bundesrepublik Deutschland mit dem 
Vorschlag, gemeinsam einen Gesamtdeutschen Konstituierenden 
Rat e inzuberufen, um eine Verständigung über alle Fragen 
herbeizuführen, die zur Sicherung des Friedens und zur- Wieder­
vereinigung Deutschlands zu lösen sind. Die Volkskammer der 
Deutschen Demokratischen Republik erklärt sich bereit, im 
Geiste ehrlicher Verständigung die Verhandlungen über alle 
Fragen zu führen, die mit der Schaffung und den Aufgaben des 
Gesamtdeutschen Konstituierenden R a tes verbunden sind sowie 
auch solche Fragen zu erörtern, wie sie Dr. Adenauer in seiner 
Erklärung vom 15. Januar angedeutet hat, und zwar: 

1. Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik im 
Gesamtdeutschen Konstituierenden R a t werden bevollmäch­
tigt sein, Vorschläge über die Bedingungen der Vereinigung 
Deutschlands konkret zu beh<l.ndeln, insbesondere Vorschläge 
über d ie in der Erklärung Dr. Adenauers erwähnte Frage der 
Schaffung einer rechtsstaatlichen Ordnung und einer freiheit­
lichen Regierungsform in gauz De utschland sowie über die 
Frage des Schutzes der Menschenrechte und der Wahrung 
des Friedens; 

2 . Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik im 
Gesamtdeutschen Konstituiel endcn Rat werden bevollmäch­
tigt sein, init den Vertretern vVestdeutschlands über Ände­
rungen des "Gesetzes zum Schutze des Friedens" zU ver­
handeln, um den Geltungsb'~reich des neuen Gesetzes auf 
ganz Deutschland auszudehnen; 

3. Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik 
werden bevollmächtigt sein, in einer der ersten Sitzungen 
des Gesamtdeutschen Kon~tituierenden Rates über die 
zahlenmäßige Stärke, die Bewaffnung und die Standortver­
teilung der Polizei in ganz Deutschland zu verhandeln, dar­
unter auch der Volkspolizei der Deutschen Demokratischen 
Republik. Dabei wird die Deutsche Demokratische Republik, 
fa lls es für notwendig erachtet. wird, noch vor der Vereinigung 

Deutschlands eine Herabsetzung der zahlenmäßigen Stärke 
der Polizei in Ostdeutschland nach den gemeinsam zu verein­
barenden Prinzipien durchführen, die a uch für W estdeutsch­
land zu gelten hätten: 

4. Unter Bezugnahme auf die Erklärung Dr. Adenauers, daß 
die Bundesregierung sich bis jetzt jeder militärischen Maß­
nahme enthalten habe und daß sie die Sicherung des Friedens 
in Deutschland erstrebe, werden die Vertreter der Deutschen 
Demokratischen Republik im Gesamtdeutschen Konsti­
tuierenden R a t bevollmächtigt sein, zusammen mit den 
Vertretern der Bundesrepublik eine gemeinsame Erklärung 
im Namen des ganzen deutschen Volkes abzugeben, die ein 
Verbot der Remilitarisierung Deutschlands und der , Bildung 
wie immer gearteter deutscher Militärformationen vorsieht. 
Gleichzeitig müßten die notwendigen Ma ßnahmen getroffen 
werden, um mit den Kräften der deutschen Behörden und 
des ganzen deutschen Volkes die Kontrolle über die Durch­
führung eines solchen Verbotes sicherzustellen; 

5. Die Vertreter der Deutschen Demokratisch en Republik im 
Gesamtdeutschen Konstituierenden Rat werden bevollmäch­
tigt se in, gemeinsam mit den Vertretern der Bundesrepublik 
die Bedingungen für die Durchführung freier, allgemeiner, 
gleicher, geheimer und direkter Vlahlen in ganz Deutschland 
zu bera ten, wobei sowohl die Vorschläge der Bonner Regie­
rung wie auch die Vorschläge, die von den Vertretern der 
Deutschen Demokratischen Republik gemacht werden kön­
nen, berücksichtigt werden sollen; 

6. Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik im 
Gesamtdeutschen Konstituierenden R a t werden bevollmäch­
tigt se in, konkrete Verhandlungen über die Maßnahmen zu 
führen, die von seiten Deutschlands getroffen werden sollen, 
um die Besatzungsmächte zum raschesten Abschluß eines 
Friedensvertrages mit Deutschland und dem darauffolgenden 
Abzug der Besatzungstruppen aus ganz Deutschland zu 
bewegen; 

7. Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik im 
Gesamtdeutschen Konstituierenden R a t werden ferner be­
vollmächtigt sein, gemeinsam Maßnahmen zur Ausdehnung 
des innerdeutschen Handels sowie zur Sicherung des freien 
Zuganges der deutschen Waren zum Weltmarkt zu beraten. 
Dabei werden die Vertreter der D eutschen Demokratischen 
Republik ihre Anstrengungen darauf richten, den Erzeug­
nissen der westdeutschen Industrie den freien Zugang zu den 
östlichen und südöstlichen Märkten zu bahnen, um di e 
raschere Entwicklung der Friedensindustrie in ganz Deutsch­
land zu fördern. Gleichzeitig werden die Vertreter der Deut­
schen Demokratischen Republik bestrebt sein, dahin zu 
wirken, daß diese Entwicklung sich auf dem Wege der fried­
lichen Zusammenarbeit Deutschlands mit den anderen Län­
dern vollzieht, der ein Blutvergießen in Europa ausschließt; 

8. Die Vertreter der Deutschen Demokratischen Republik 
werden bevollmächtigt sein, in den Sitzungen des Gesamt­
deutschen Konstituierenden Rates auch andere Vorschläge 
zu beraten, die der Vereinigung Deutschlands auf friedlich er 
und demokratischer Grundlage dienen. 

Die Abgeordneten der Volkskammer der Deutschen Demo­
kratischen Republik erwarten von den Abgeordneten des Bun­
destages, daß sie sich bei der Beratung des Vorschlages auf Ein­
berufung eines Gesamtdeutschen Konstituierenden Rates von 
dem unmißverständlich geäußerten \Villen des deutschen Volkes 
leiten lassen, das eine Verständigung der Deutschen aus Ost und 
West über die Lebensfragen der Natio?" fordert. 

Die Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik 
SChlägt dem Bundestag der Bundesrepublik Deutschland vor, 
daß zur Beratung der praktischen Fragen der Einberufung des 
Gesamtdeutschen Konstituierenden Rates jedes der beiden 
Parlamente eine gleiche Anzahl Vertreter benennt, die möglichst 
bald die Verhandlungen in Berlin aufnehmen können. Über den 
Zeitpunkt der Zusammenkunft dieser Vertreter könnten sich 
die Präsidenten der beiden Parlamente verständigen. 

Berlin, den 30. J anuar 1951 AA 93 
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Die dreireihige Rübenvollerntemaschine SI(EM-3 
In Ergänzung zu vorstehendem Aufsatz "Die rechtzeitige 

und verlustlose Einbringu.ng der Rübenernte" von A. F. Uscha· 
kow aus "Sowjetagronomie" Heft 9/1950, wird nachfolgend der 
wesentliche Inhalt einer Arbeit von Jeremieiew über die drei· 
reihige Rübenvollerntemasch in e SKEM·3 wiedergegeben, ver· 
öffentlicht in der sowjetischen Ze itschrift "Die Landmaschine" 
Heft 10/1950. 

Bei der Einbringung der Rübenernte von Hand mußten je 
nach dem Ernteertrag je H ektar 38 bis 45 menschliche Arbeits­
tage aufgewendet werden. Nach den A ngaben des Instituts für 
feldmäßige Rübenzucht verteilt sich der Arbeitsaufwand für 
die einzelnen Arbeitsvorgänge bei der Rübenernte wie folgt: 

Lockern der Rübenwurzeln = 24,6% 
Herausziehen der Rüben und Zusammentragen der· 

selben in Haufen ...... ...... = 12,6% 
Abschneiden des Rübenkrauts und Reinigung der 

Rübe von anhaftend er Erde und kleineren \Vm· 
zeIn ... 

Einmieten der Rübenwurze\n 
= 60,9 % 
= 1,9% 

Durch die Verwendung von schleppergezogenen Riibenrodern 
wird das Lockern und Ausheben der Rübenwurzeln mechani· 
siert; der Arbeitsaufwand für die Einbringung der Zucker­
rübenernte beträgt bei einem Ertrag von 180 bis 200 dz/ha 
nur noch 25 bis 30 menschliche Arbeitstage je Hektar. 

Die von Akademiker Siwatschenko und den Ingenieuren 
Pawlow und Gerassimow konstruierte einreihige Rübenvoll· 
erntemaschine SPG·l, welche im Jahre 1948 auf den F eldern 
des Landes zu arbeiten begann, leg te die Grundlage zu e iner 
umfassenderen Mechanisierung der Zuckerrübenernte. Die Er­
fahrungen mit der SPG-1 zeigten, daß sich bei sorgfältiger Aus­
nutzung der Maschine die Arbeitsleistung im Vergleich zur Ar· 
beit mit den Schlepperrübenrodcrn SNS um das Doppelte er· 
höht und daß gleichzeitig die Handarbeit bei der Rüben ernte 
wesentlich erleichtert wird. 

Parallel mit der Entwicklung der einreihigen Riibenvoll· 
erntemaschine ging die Entwicklung der dreireihigen Maschine 
SKEM-3, welche von den I ogeoieuren ]( orienkow, J ercmieiew und 
JI![jelnikow gebaut wurde. Bei den im Jahre 1949 auf den Fel­
dern der Ukrainer und Zentralschwarzerde·Maschinenversuchs­
station durchgeführten Vergleichsprüfungen wurde die drei­
reihige Rübenvollerntemaschine SKEM·3 am günstigsten beur­
teilt. Bei Erprobungen der SKE:Vf·3 wurden folgende Arbeits· 
kennwerte ermittelt: 

Eingebrachte Rübenmenge ..... 
Wurzeln mit glat tem Rübenköpfschnitt 
'Wurzeln mit einem für die Abgabe an die Zuk· 

kerfabriken geeigneten I(öpfschnitt 

98,2 % 
94-98 % 

= 87,4-94,2 % 

Anteil an Wurzeln, die durch die Maschine be· 
schädigt worden sind 

Anteil der an den \Vurzeln anhaftenden Erd e 

Verlust an zuckerhaItiger Masse in den abge· 
schnittenen Rübenköpfen ..... 

= 1,74- 3,65% 

6-10 % 

= 0,6- 3,0 % 

Zwei Muster der SKEM·3 arbeiteten auf normal a ngeSäten 
Rübenschlägen eines Staatsgutes im Tambowskcr Gebiet und 
einer Kollektivwirtschaft im Kiewer Gebiet. Die maximale Ar­
beitsleistung ei ner SI(EM·3 während einer Riibenerntekampagne 
betrug 50 ha, die maximale Tagesleistung 2,93 ha, die mittlere 
Stundenleistung 0,23 ha. Der Betriebsstoffverbra uch je Hektar 
abgeernteter Rübenfläche betrug bei,m Arbeiten mit dem 
Schlepper ChTS = 28,3 kg Ligroin und 34,3 kg P etroleum; 
be i der Arbeit mit d e m Schlepper KDP·35 = 17,3 kg Dieselöl. 
Der Koeffizie nt der Betriebszuverlässigkeit erreichte \;Verte bis 
zu 0,72 (nach den agrotechnischen Forderungen ist er für drei· 
reihige Rü benvollerntemasch inen mi t 0,75 festgelegt). 

Der Arbeitsaufwand an Handarbeit für die Bedienung des 
Aggregats, die zusätzliche Reinigung und Ablage der gereinigten 
Rübenwllfzeln in Haufen betrug 10 bis 12 menschliche Arbeits­
tage. Die maximale Tagesleistung einer Arbeiterin betrug 35 dz 
Rüben (bei reiner Handarbeit 8 bis 10 dz). 

Die Ergebnisse der im Jahre 1949 durchgeführten Versuche 
zur Abtrennung der gereinigten Rübenwurzelo von den freien 
Rübenblättern und die Verladung der Wurze ln vom Elevator 
unmittelba r in bereitstehende Lastkraftwagen lassen hoffen, 
daß bei sorg fältiger i\rbeitsorganisation die Tagesleistung der 
SKEM·3 bei der Arbeit mit dem Hackschlepper KDP·35 4 ha 
je Tag erre ichen kann. Durch die Verladung der gereinigten 
v"urzeln aus der Vollerntemaschine in bereitstehende Lastkraft· 
wagen wird eine beträchtliche Steigerung des Mechanis ierungs· 
grades der Rübenerntearbeiten erzielt. 

Das Gewicht der dreireihigen Maschine beträgt bezogen auf 
ei ne Reihe 830 kg, gegenüber 1300 kg der einreihigen Maschine 
SPG·l. Die Raufvorrichtung der SKEM·3 paßt s ich besse r an 
die Ernte von Rüben mit schwach entwickeltem Rübenkraut 
an. Das Rübenkraut wird bei der SPG·l mit einem unbeweg­
lichen Messer mit einer Schnittgeschwindigkeit von 1,2 m /sek, 
bei d~r SKEM·3 dagegen mit .einem sich drehenden Messer mit 
einer Schnittgeschwindigkeit von 12 bis 15 m/sek geköpft; des· 
wegen erhält man hier einen saubereren und glatteren Schnitt bei 
kleinster Anzahl schräger Schnitte und ausger issener Schnitt­
flächen. Im übrigen entspricht die im Aufsatz von Jeremiejew 
angegebene Beschreibung der dreireihigen Maschine der im 
vorangehenden Aufsatz befindlich en Beschreibung, so daß sie 
sich hier e rübrigt . AA 54 E. S'chihora 

Verwendung und Einbau von Preßstofflagern bei dtm MAS 

Im "Neuen Deutschland" vom 24. I. 1951 wird über die Ver· 
wendung und den Einbau von Preßstofflagern bei den MAS berich· 
tet. Die MA S können dadurch ber"its jetzt 50 t Rotguß einsparen 
lind eine Ma ter ialkos tenerspa rnis \'on 264000 DM erzielen. 

Der KOllege Hinninger im Ministerium für Land- und Forstwirt· 
schaft, HA MAS, schafft gegenwärtig durch schnellste Berei t· 
stellung von Material und Anleitung der Kollegen die Vorausset· 
zungen für die Einführung von Preßs toffersa tzteilen in allen Be· 
triebsstätten der MAS. 

Die Lieferun g von 25000 Daumenwellen· , Kupplungs- und Schuh· 
stangenbuchsen für Lanz·Bulldog, Packerwellenwalzen, Tuch· und 
Plattformwalzenlagern für Mähbinder ist bereits sicherges tellt . Die 
Herstellun g von Preßstoffrohlingen in den Werken bereitet l<eine 
Schwierigkeiten, so daß die Auslieferung des Materials laufend 
erfolgen kann. Für die Herstellung dieser Ersatzleile aus Rotguß 
würden 55 t Rotguß er forderlich sein, die durch die Verwendung 
von Preßstoff bereits im Jahre 1951 eingespart werden können. 

Außerdem können die MAS für diese Teile eine Materialkosten· 
ersparnis von 264000 DM erzielen. 

Es werden noch weit größere Material· und Kosteneinsparungen 
auf dem Gebiet des Landmasch inenbaues erreichbar sein, da sich 
weitere Maschinenteile, die z. Z. aus Rotguß gefertigt werden, 
durch Preßstoff ersetzen lassen. Zur Zeit werden die angeführten 
Ersatzteile noch überwiegend als Preßstoffrohlinge in den j\'IAS· 
Werl,stättcn verarbeitet. Unsere Industrie I,ann jetzt dazu über· 
gehen, einbaufertige Buchsen und Lager herzustellen. 

Durch die Verwendun g von Preßstoff in der Ersatzteilfertigung 
für Landmaschinen erweist es sich als notwendig, daß die bei der 
Aufstellung des Bedarfsplans für 1951 erteilten Anfträge auf I~ot· 
gußteile zurückgezogen werden. 

Dic Verwendung von Preßstoff in der Ersatzteilproduktion ist 
fiir die Erfüllun g der PlaJlaufgaben auf dem' Gebiet des Land­
maschinenbaues von große r Bedeutung, und wir werden zu ge· 
gebener Zeit in unserer Zei tschrift darüber ausführlich berichten. 

AK 73 Nitsch 
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2 . Geringer Materialaufwand, der im Vergleich zu 3 Einzel­
pflügen sich so auswirkt, daß nur 50% des für 3 Pflüge benötig­
ten Materials gebraucht werden . 

3. Niedriger Preis, der ebenfalls nur die Hälfte dessen be­
trägt, was sonst 3 Einzelpflüge kosten würden. 

Es ist also mit diesem Pflug ein universell zu verwendendes 
Gerät geschaffen worden, das bei niedrigem Anschaffungspreis 
gleichzeitig solide Bauart mit völlig einwandfreiem Arbeiten 
verbindet. Der Firma "Maschinenfabrik Brielow" sind bereits 
Mitteilungen zugegangen, daß dieses Gerät sowohl als 2-Schar­
wie auch als 3-Scharpflug einwandfrei hinter leichten Schlep­
pern zur vollsten Zufriedenheit gelaufen ist, wa s nicht verwun­
dert, da die Rahmenkonstruktion sehr kräftig ausgebildet" 
wurde. 

Wir haben also praktisch ,,3 Pflüge in einem" und sind somit 
in der Lage, trotz geringem Materialaufwand, rationell und ein­
wandfrei zu arbeiten. 

Zu dem normalen Zweischarpflug MFB 700 werden mitge-
liefeLt: 

1. der Ansatzbalken mit Befestigungsschrauben, 

2. der 3. Schäl körper komp!. mit Grindei, 

3. der Tiefpflugkörper komp!. mit Grinde!. 

Der Umbau selbst geht in denkbar kürzester Zeit vor sich 
und ist ohne besondere Unterweisung leicht durchzuführen. 

AA 52 

Bild 3. M F B 700 als Dreischar-Schälpflug 
Rad normal. .-\rbeitstiefe 10 cm, .-\rbeitslJ reite 66 cm . 

Bild 311. Zwei schar- als Dreischar-SchälPflug mit . Schälkörper 

Eine weitere Stimme zum Dreschmeisterlehrgang in Berlin . Warten berg 

Im Helt 1/ 1951 unserer Zeitschrilt verö/lmtlichtm wir eine" Bericht 
über den Lehrgal>g lür Dreschsatzlührer in Berli,,- Wartenberg. Wir 
geben in diesem H elt nochmals einem Bericht Raum iiber diesen Lehr­
ga"g, dem lür die möglichst verlustlose Gewinnung unseres Erntegutes 
große Bedeutung zukommt. Wir möchten hier die Anregu,ng geben, 
daß der aul dem Lehrgatlg gebotwe Stoll i11 ei"er Broschiire zusamme"­
geIaßt ,md allen Dreschsatzlührern u"d dene", die es werden wollen, 
als Anleitung lür ihre Arbeit und lür die erlordertiche Oberprül"ng 
der M aschinw zur Verlügung gestellt wird. Der großen Bedeutung 
wegen, die der A usbildu"g VOlt Dreschsatzlührern in der la1ldwirt­
schalt/iche" Produktion zukommt, werde" wir wiederholt aul diese 
Fragen zu sprechen komme". Die Redaktiol1 

In der Vortragsreihe beim Dreschmeisterlehrgang bei der Zentra­
len Lehranstalt der MAS in Berlin-Wartenberg wurde über Sonder­
einrichtungen an Dreschmaschinen und Sonderdrusch zur Gewin­
nung von Kleesamen, HülsenIrüchten und Mais, ferner die Saat­
gutaufbereitung und der dazu erforderlichen Maschinen gesprochen. 
Einleitend wurde die wirtschaftliche Bedeutung hervorgehoben und 
auf die bisher entstandenen Dreschverluste hingewiesen (bis 4 %), 
die hinsichtlich von ungenügend vorgebildetem Personal einerseits 
und andererseits durch falsche Einstellung der Dreschmaschinen und 
mangelnder PJlege entstanden. Die Anwendung der Abgänge zu 
Futterzwecken wurde am Rande mit erörtert. Ganz besonders 
wurde die sorgfältige Saatgutauslese in bezug auf ihre Keimfähig­
keit besprochen. Die Aufgabe der Saatgutauslese besteht darin, aus 
dem für Saatzwecke bereitgestellten Gut das schwerste und beste 
Saatkorn zu gewinnen. Für die Ertragsfähigkeit des Saatgutes ist 
VOr allem das Tausendkorngewicbt ausschlaggebend, nur das pralle, 
hoch keimfähige Saatkorn entwickelt sich schnell und kräftig, wider­
steht den Fährnissen der Witteru,ng, gibt bei entsprechender Spar­
saat eine lagerfeste Pflanze. 

Weiter wurde auf die Schäden eingegangen, welche alljährlich 
durch die Verunkrautung der Felder entstehen. In erster Linie auf 
den Nährstoffentzug sowie den Entzug des Wassers, weiter die Be­
einträchtigung bins ichtlich des Wachstums sowie den Ernteausfall 
an Korn und Stroh und der damit verbundenen Qualitätsver­
scblechterung. Auf Grund der soeben umrissenen Tatsachen war 
unter den Teilnehmern ein gesteigertes Interesse spürbar, weil die­
ses Gebiet für einen großen Teil ein völlig neues war. 

Bei der Einstellung der Dreschmaschinen hinsichtlich des Son· 
derdrusches wurde die KorbeinsteIlung für Raps, Rübsen, Hülsen­
früchte und Klee besprochen, ferner die Einstellungsmöglichl<eiten 
der AUfhalteklappen und Tücher, Kurzstrohsieb, Frucht- oder 

Wechselsiebe, WindeinsteIlung, Kaffklappe und Kaffgebläse sowi~ 
die Einstellung der Sortiervorrichtung 

a) bei Siebsortierung, 
b) bei Sortierzylinder und 
cl bei der Windsortierung. 

Evtl. Drehzahlen, die hinsichtlich des Sonderdrusches notwendig 
sind, wurden gesondert behandelt. Den Teilnehmern wurden dabei 
die Erfahrungswerte über die Einstellung der Dreschmaschinen für 
die einzelnen Fruchtarten in Zahlenlorm übermittelt, die ihnen für 
die Praxis als Anhalt dienen sollen. 

Bei der Gewinnung von Mais kamen wir auf den Maisrebler zu 
sprechen. Zuerst wurde das EntJieschen von Hand und mittels Ent­
Iieschungsvorrichtungen allgemein, dann von dem Einbau sog, 
Rebler in Breitdreschmaschinen und zuletzt der Maisrebler als 
spezielle Maschine besprochen. 

Bei der Kleesamengewinnung wurde die Möglichkeit in der 
Dreschmaschine in zwei Arbeitsgängen erwähnt, ferner der Klee­
drescher und dann der Kleereiber als solches behandelt. Beim Klee­
reiber und Kieere inigung wurde nach der Anlage Grünland der 
Fa. Lübke verfahren, ferner wurde der Kleeknecht und der Klee­
trieur von obiger Firma behandelt. Hinsichtlich der Befreiung von 
Kleeseide kamen wir auf das Vermischen mit Stahlspäne und das 
Aussortieren mi ttels magnetischer Trommel zu sprechen. 

Bei der Aufbereitung von Saatgut und Feinsämereien kamen wir 
auf die verschiedenstt:n Sich tmethoden und behandelten vorwiegend 
Anlagen, die in den volkseigenen Gütern verwandt werden. Beson­
ders gingen wir dabei auf das System des Steigsichters ein, da der 
Steigsichter heute in den modernsten Anlagen eingebaut ist und 
eine erheblicl;~ Rolle spielt. Im Steigsichter geht die Sichtung des 
Saatgutes nach Schwere und Keimkraft in einer bisher unbekann­
ten Schärfe und Vollkommenheit vor sich. In einem aerodynami­
schen ausgeglichenen Windstrolll werden die leichten und keim­
schwachen Körner schwebend hochgetragen und seitlich abgeführt. 
Selbst Unkräuter, wie Hedrichknoten', zweisamige Wicke in Schoten 
und Wildhafer, werden mit seltener Präzision ausgeschieden, wäh­
rend die schweren Körn'er nur ein wenig gehoben, den Luftschacht 
auf einem Gitter überqueren. Der Steigsichter hat aJlen Windsich-

. tern gegenüber den Vorteil, daß die Körner zehnmal länger dem 
Wind ausgesetzt sind, beim Hochschweben in rasche Dreh- und 
Taumelbewegungen versetzt und so in allen nur erdenklichen Lagen 
vom Wind beeinflußt und Korn für Korn abgewogen werden. Auf 
die Sortiervorrichtungen eingehend, wurde die Sortierung nach Korn­
größe mittels Siebwerke, Ober- und Untersieb behandelt und für die 
Sortierung von Feinsämereien die Sondersiebe besprochen. Im Zu-
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sammenbang mit der weiteren Unkrautauslese wurde dann der Auf­
bau und die Wirkungsweise des Trieurs behandelt. Aucb bier wur­
den die verschiedenartigen Trieure, wie Zellentrieur und Nadeltrieur, 
in Einzelform und in Anlagen kombiniert vorgetragen. Der Nadel­
trieur, der speziell für Erbsenauslese verwandt wird, wurde nach 
einer Bauart der Fa. Neusaat, Eberswalde, im Zusammenhang mit 
der von dieser Firma herausgebrachten Erbsenauslesemaschine be­
sprocben. 

Auf den Aufbau und die Arbeitsweise der einzelnen neuzeitlichen 
Saatgutreinigungsanlagen überzugehen, wurde auf Anlagen der 
Fa. Petkus in Wutbo, der Fa . Neusaat in Eberswalde sowie auf An­
lagen der Fa. Jäger, Schule und Lübke zurückgegriffen. Diese An­
lagen wurden nacheinander im zusammenfassenden Wiederholungs­
unterricht an Hand von Lichtbildern besprochen, wobei die ver-

schiedensten Typen dieser Firmen erwähnt wurden und an Hand der 
Kataloge der einzelnen Firmen gezeigt . Es war somit möglicb, die 
speziellen Anlagen und Typen, die bei den volkseigenen Gütern lt. 
Aussage der Teilnebmer derzeitig verwandt werden, eingehend auf 
Bau- und Wirkungsweise so zu behandeln, daß die theoretischen 
Voraussetzungen zur Reinigung und Bedienung der Anlage jedem 
Teilnehmer mitgegeben werden konnten. 

In einem Schlußreferat wurde dann noch auf zweckmäßige Lage­
rung und Belüftung des Getreides hingewiesen, einige Speicher­
anlagen der früheren Firma Gebr. Röber, jetzige Firma Petkus, 
wurden in Lichtbildern gezeigt. Im Anscbluß kamen wir auf die 
Beizung von Getreide zu sprechen und führten durcb Lichtbilder 
die speziellen Beizapparate der Fa. Petkus und Neusaat vor. 

AA 5 Novatzky 

Eine neuartig gestaltete Melkmaschine 
Von O. KASTORFF 

Einzelheiten einer in Holland und' Belgien berühmt gewordenen Type , mit der Kühe mit einer Milchleistung 
von 8 Gallonen l ) in 2 Min. gemolken werden 

Dieser Aufsatz zeigt die positiven Ergebnisse auf, die ein holländischer Batler mit einer selbsterfundenen und 
in langjährigen Versuchen erprobten Melkmaschine zu verzeichnen hatte. 

Der Mechanisierung des Melkens kommt in der Deutschen Demokratischen Republik für die Erfüllung der 
Aufgaben, die unserer Landwirtschaft im Rahmen des großen Fünfiahrplans gestellt sind, besondere Bedeutung zu. 

Unsere Industrie hat bereits Aufträge zur Herstellung vOn Melkapparaten erhalten, die auch in kleineren Wirt­
schaften mit 4 oder 5 Milchkühen angewendet werden können. 

Aus dem Studium dieses Aufsatzes werden die Leiter unserer volkseigenen Güter sowie auch unsere werktätigen 
Bauern Nutzen ziehen können. Die Redaktion 

Im Jahre 1929 kaufte ein einfacher friesischer Bauer namens 
Anne Bajema eine Melkmaschine, deren Type in den Nieder­
landen wohl bekannt, jedoch deutschen Ursprunges war. Er 
stellte bald fest, daß seine Kühe mit der Melkmaschine weniger 
Milch gaben, anstatt mehr, wie es in den Prospekten hi,eß. 
Die Unterschiede waren nicht wesentlich, es zeigte sich aber, 
daß beim Maschinenrnelken der Fehler nicht an den Kühen lag. 
Bajema hat sehr lange und scharf über die Grundsätze des 
mechanischen Melkens nachgedacht. Mit Hilfe eines Dorf­
schmiedes begann er alsdann, an der Maschine zu ändern. Bei 
jeder Änderung führte er mit ihr über die volle Melkperiode 
Versuche durch, bevor er irgendwelche Schlüsse über das Ver­
halten der Kühe in folgenden Punkten zog: 

a) Schnelligkeit des Melkenlassens und Dauer des ganzen Melk­
prozesses; 

b) Menge der abg,egebenen Milch und Zeit der Melkperiode ; 

c) Butter-Fettgehalt in Prozenten der Milch. 

Es schien ihm oft, daß er auf dem falschen Wege war, und 
mehrere Jahre hindurch gaben seine Kühe weniger Milch, statt 
der erwarteten größeren Menge. Er führte alsdann weitere 
Änderungen an einigen Teilen der Maschine durch, worauf eine 
weitere Periode des Experimentierens und Wartens folgte. 
Im Jahre 1937f38 glaubte er schließlich, auf dem richtigen Wege 
zu sein, und während des Krieges setzte er seine ' Experimente 
bis 1944 fort , bis er schließlich gezwungen war, die Versuche 
abzubrechen auf Grund der Tatsache, daß die Zitzenbecher­
Gummi nicht mehr zu haben waren. Im Jahre 1946 war Bajema 
wieder in der Lage, von neuem zu beginnen. 

Weil seine früheren Versuche insofern scheiterten, als die 
Milch von den Zitzenbechern nicht frei in den Melkeimer fließen 
konnte, kaufte er sich einige aufzuhängende Behälter, die sich 
mit einigen vorgenommenen Änderungen als sehr nützlich 
erwiesen. 1947 konnte er sagen, eine ideale Maschine zu haben, . 
die er auf seinem eigenen Hofe erprobt hatte und jederzeit 
einsetzen konnte. 

Das Ergebnis war mehr Milch bei jeder Kuh (bis zu 20%), 
mehr Fett (bis zu 0,15%), eine längere Melkperiode, keine Ent­
zündung der Euter und der Zitzen und schließlich, was durch­
schlagender ist, eine Melkzeit je Tier von nicht mehr als 2 Min ., 

selbst bei einer Milchmenge von wenigstens 8 Gallonen 1), die 
seine Kühe gewöhnlich lieferten. 

Im Jahre 1949 wurde Bajema, der seine Erfindung bisher 
geheimgehalten hatte, von einer Amsterdamer Firma entdeckt. 
Diese setzte sich für eine gclwerbliche Ausnutzung bzw. für eine 
Produktion im Weltrnaßstabe auf Grund von Patenten ein, 
schloß einen Vertrag mit einer belgischen Firma ab, die mit 
der Produktion begann. Unglücklicherweise gibt es keine 
holländischen Fabrikanten, die in der Lage sind, Melkmaschinen 
herzustellen. I 

K~iner glaubte an den Erfolg der Erfindung, als sie bekannt­
gegeben wurde. Am Anfang glaubte natürlich niemand in den 
Niederlanden, daß es möglich wäre, daß solche empfindlichen 
Rinder, wie die holländischen Kühe es sind, in 2 Min. mit einem 
Vakuum von 25% Zoll neg. hydr. Druck (65 cm Vakuum) zu 
melken. Ein wohlbekannter landwirtschaftlicher Rundfunk­
kommentator war es, der zum ersten Male auf die Erfindung 
Bajemas aufmerksam machte, doch niemand hörte darauf. 
Da ich den Rundfunksprecher als einen gut unterrichteten 
Mann kannte, besuchte ich den Erfinder persönlich, besah 
seine Maschine, seine Kühe, seine Melkmethode und ging über­
zeugt wieder heim. Da ich einige seiner Kühe mit der Hand 
gemolke~ habe, konnte ich mich überzeuge.!, daß die Zitzen 
. und Euter im besten Zustand waren, ohne irgendwelche Zeichen, 
daß sie drei Jahre lang auf diese mechanische Weise gemolken 
worden sind. 

Einige Tage später studierte ich von neuem die Theorien des 
Professors Peterson (in Amerika) und fand, daß sie die Erfindung 
Bajemas bestätigten, obwohl keiner von ihnen wußte, was der 
andere getan hat. Ich schrieb einige Artikel für die belgische 
und holländische landwirtschaftliche Presse über dieses Thema. 
Obwohl die Theorien von Professor Peterson in den Niederlanden 
nicht gut verstanden worden sind, hat sich die Maschine Bajemas 
durchgesetzt bzw. sehr verbreitet . Früher haben Melkmaschinen 
in den Niederlanden keine sehr guten Ergebnisse gezeitigt im 
Vergleich zum Handrnelken, obgleich eine· große Propaganda 
für die Leistungsfähigkeit der Melkmaschine getätigt worden ist. 
Die Bauern zeigen jedoch großes Interesse für die neue Maschine, 
die im besonderen für die empfindlichen holländischen Rinder 
gebaut worden ist. 

') 1 Gallone = 4,64 I. 
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Zu einer kurzen Beschreibung der Maschine genügt, besonders 
diese Punkte hervorzuheben, die sich von einer normalen 
Pulsatortype unterscheiden. Dle Saugrohrleitung der neuen 
Maschine hat in der Nähe der Pumpe einen Durchmesser von 
5 Zoll. Nach beiden Enden zu verjüngt sie sich auf 2 % Zoll, 
und an den beiden Enden ist sie nur 1 Zoll stark. Die Pumpe 
und der Motor befinden sich genau in der Mitte der Rohrleitung, 
genau gesag t sind sie an der Decke über den Kühen angeordnet. 
Diese Ausführung ist jedoch ziemlich teuer, die Kosten betragen 
je Kuh 2 f. 

Eine tragbare Type 
Vielleicht ist es auch möglich, mit e in er Saugrohrleilu ng von 

3 oder 5 Zoll in zylindrischer Au~führung zu melken; diese Frage 
ist zur Zeit im Versuchsstadium. Eine andere Entwicklung stellt 
eine tragbare oder ortsbewegliche Type einer Maschine dar, die 
zur Zeit von einer belgisehen Firma hergestellt wird. Diese hat 
zwei Melkeimer. Eine Person kann mit der Maschine 30 bis 
40 Kühe je Stunde melken, jedoch muß e ine weitere Person 
für das H andrnel ken zur Stelle sein. 

Maschinen mit einer Saugrohrleitllng werden noch nicht ver­
kauft. Die Zitzenbecher und die Schläuche sind die wichtigsten 
Teile der neuen Maschine. Bajcma weiß, daß ein LufteintriU 
in einen Raum mit einem Vakuum immer den \Veg des ge ringsten 
Widerstandes sucht, d. h. die Stellen mit den größten Spalten. 
Nach diesem Grundsatz arbeiten die Vakuum-Tanks aller Melk­
maschinen . Ebenso ist es auch bei den Zitzenbechern der neuen 
Maschine der Fall. Da die Zitzenbecher und die -gummis genau 
zylindrisch sind, kann die Luft nicht von unten arbeiten , 
sondern muß, da sie durch zwei Lufteintrittsöffnungen kommt, 
genau wie die Hand eines guten Handmelkers arbeiten. 

Auf diese 'Weise unterstützt die Druckspannung die Saug­
spa.nnung im Gegensatz zu einigen Melkmaschinen, bei denen 
diese Druckspannungen entgegengesetzt sind. 

Vermeidung von Schwierigkeiten 
Am Ende der Pulsator-Druckspannung, wobei die gesamte 

Zitze unter Druck ist, befindet sich keine Milch im Zitzenkanal. 

Die Zitze kann dabei nicht beschädigt werden, noch kann 
irgendwelche Verhärtung (Schwellung) verursacht werden. 
Gerade die letztere Erscheinung wird von beinahe allen Fach­
leuten als die Ursache der Euterzitzen-Entzündungen ange­
sehen, was auch die amerika nische n Veterinärärzte bestätigt 
haben. Ohne diese Schwellungsbildungen an den Zitzen kann 
die Milch ohne U nte rbrechung ausfließen, jede Kuh kann mit 
einer Sallgspannung von 25 % Zoll oder 65 cm gemolken werden, 
was einer Melkzeit von 2 Min. je Tier oder sogar weniger ent­
spricht. 

Natü rlich kann man diese Ergebnisse nicht ohne weiteres auf 
andere Länder übertragen. Das Vertrauen zum neuen System 
ist jedoch so groß, daß man a nnehmen ka nn, daß es sich bei 
allen zukünftigen Melkmaschinen durchsetzen wird , insbesondere 
in bezug auf die Konstruktion der Melkbecher und Zitzengummi, 
da es sich gezeigt hat, daß das Bajema-System es bisher ermög­
licht, die Schwellungen der Zitzen zu verhüten. Deshalb kann 
mit gutem Gewissen behaupte t werden, daß die Bajema-Melk­
maschine eine neue Ära des Maschinenmelkens eröffnet hat. 

Alldere~ Experimente 

Es wird erwartet, daß die Versuche in den a ndere n Ländern 
zu den gleichen Ergebnissen wie in den Niederlanden führen 
werden. Zuerst Unglauben, dann aber nach Vorführungen, 
denen man selbst beigewohnt hat , vollkommenes Vertrauen 
zum neuen System. Selbst diejenigen, die Gegner des Bajema­
Systems waren, geben heute zu, daß es viele Verbesserungen 
aufweist, die in absehbarer Zeit die Konstru ktion der Melk­
maschinen in allen Ländern beeinflussen werden. 

Wie und wann jede Melkmaschine mit einem Sonder-Bajema­
Melkbecher versehen wird, ],ann noch nicht gesagt werden. 
Das hängt weitgehend von den Patenten und den Hersteller­
lizenzen ab. Sicher ist aber, daß es sich hierbei um eine Kon­
s truktion handelt, auf die wir schon lange gewartet haben. 
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übersetzung aus "Farm Implement Macbinery Review<lj Band 76, Nr. Q07, vom 
1. Nov. 1950, Seite 1079/1080. 

Normung im Landmaschinenbau 

Als einen administrativen, technischen Hebel zur Erfüllung bz\\'. 
Übererfüllung unseres Fünfjahrplanes muß man die Normu ng be­
trach ten. Das gilt insonderheit für den Landmaschinenbau, der 
auf Grund verschiedener Faktoren in dieser Hinsicht noch nicht 
den Entwicklungsstanderreicht hat, den z. B. der allgemeine Ma­
schinenbau in der Normung bereits besitzt. 

Die Normung der Pflugkörperteile für Gespannpflüge und noch 
einige andere Nonnen kann man aber trotzdem als vorbildlich be­
zeichnen. Die Normungsarbeiten im Landmaschinenbau gesta lten 
sich vor allen Dingen deshalb so schwierig, da bald jeder Hers teller 
ein großes Geschäft mit ungenonnten Ersatztei len macht. Es sind 
Fälle bekannt, wo Landmaschinen ohne Gewinn bzw. mit Verlust 
verkauft wurden und auf die Verschleißteile, die mehr oder minder 
schnell abnu tzen, der Profit aufgeschlagen wurde. Man l,aon sich 
vorstellen , daß die meisten Firm(·n aus dem vorgenannten Grunde 
I'ei n großes Interesse für die Norm ung aufbrachten, da jeder ein ­
zelne H ersteller daran interessiert war, daß die entsprechenden Er· 
satzteile nur von ihm bezogen werden sollten. Das ist auch eine 
Ausdrucksform der kapi talistischen Gesellschaftsordnung, in der im 
Konkurrenzkampf der einzelnen Hersteller volkswirtschaftli che 
Notwendigkei ten mißachtet werden. 

10 unserer Deutschen Demokratischen Hepublik ist so lch ein Zu­
stand ni cht tragbar, und die Normungsarbeiten erfahren hier eine 
größtmöglichste Förderung, trotzdem muß aber operativ auf die­
sem Gebiet gearbei tet werden. ~ri t einer schnellen Durchführung 
und einer immer mehr Dingc erfassenden Normung würdc die Er­
leichterung der Planung Hand in Hand geben. Die Vorteile und Ein­
sparungen, die sich ergeben, sind kaum in irgendeiner Form restlos 
auszudrücken. Die i\!öglichkeiten der Typenbereinigung mit dem 
Ziel einer größ tmögliehs ten Typenbeschränkung müssen unbedingt 
ausgenutzt werden, dazu sind besonders die leis tungsfähi gen Be­
tri ebe heranzuziehen, denn hier is t es leichter , solche Normungs ­
arbeiten durchzuführen. Gleichzeitig l'ann man mit den verbleiben­
den Typen, welche nur wenige si nd, große Produktionsprogramme 

ers tellen , um so alle Mittel der Verbilligung in der Großproduktion 
auszuschöpfen. Die Sonderwünsche, die sich auf Äußerlichkeiten be­
ziehen und keinen praktischen Wert besitzen, müssen zurückgestellt 
werden. Eine gewisse Anzahl von Typen muß trolzdem bestehen­
bleiben, damit die volle Leistungsfähigkei t der Landmasch inen unter 
allen Klima- und sonstigen Verhältnissen gewährleistet ist. Es leuch­
tet aber nicht ein, warum beispielsweise in einer Gegend Deutsch­
lands die Trommel der Dreschmaschine ei nige i\1illimeter breiter sein 
muß als in allen übrigen Gegenden. Derartig' unbegründete Ein­
wände werden künftig keine Beachtun g find en, sie sind volkswirt­
schaftlich nicht tragbar. 

Zusammenfassend möchtc ich sagen, in unserer fortschrittlichen 
Gesellschaftsordnung sind alle Voraussetzungen für eine schnelle 
und gute Normungsarbeit gegeben. Wcr plan volles Arbeiten mit als 
Grundgesetz verankert hat, muß auch nOrmen. In unserem volks­
eigenen Sektor der Wirtschaft , wo keine unüberbrückbaren Wider­
sprüche mehr bestehen, wie z. B. in der l,apitali s tischen Gesell­
schaftsordnung der Grundwiderspruch zwischen dem gesellschaft­
lichen Charakter der Produktion lind der privaten kapitalistischen 
Aneignung des Produktes, l<ann sich die l\ormung frei entfalten. 
Dem Wachstum der Produktivl<räfte s ind in der DDR keine Gren­
zen gesetzt und es l<ommt darauf an, diese wichtige volkswirtschaft ­
lich notwendige Normungsarbeit zu forcieren. Die amerikanischen 
lmpeiia li s ten und ihre deutschen Helfershelfer haben die Wichtig­
keit der Normung erkannt, und im Bonner Sabotageplan zur Tor­
pedierung des Fünfjahrplanes ist ein Hauptpunkt enthalten, der 
darauf Bezug nimmt. Daher ist auch allergrößte Wachsamkeit auf 
diesem Gebiet an den Tag zu legen. 

Vorbild in der Normung ist die Sowjetunion, aus deren Erfah­
rungen wir lernen müssen. Hier ist es z. B. den Konstrukteuren zur 
Pflicht gemacht, nur nach Normen zu arbeiten. Wenn wir die Er­
fahrungen der SV auf dem Gebiete der Normung in unseren Ar­
beiten richtig anwenden, so werden wir den Fünfjahrplan über­
erfüllen. AI{ 47 Ing. E. Bremse, Berlin 
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ganz andere Werkzeuge. Sicher ließe sich dieser Bedarf ähnlich 
berechnen, wie wir es hier getan haben. Unser Verfahren 
deutet eine Möglichkeit dazu an. 

Wenn unsere Zahlen (Sp. 3) z. T. nicht unerheblich von dem 
von Jakobs [2] [4] im Kreise Paderborn gefundenen Besatz 
abweichen, so liegt das zunächst daran, daß die überwiegende 
Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in der DDR wesentlich 
kleiner ist als dort. Weiterhin haben wir einen gewissermaßen 
"idealen" Gerätebestand angenommen und die gewöhnlich 
überall noch vorhandenen unbrauchbaren Werkzeuge von vorn­
herein nicht mehr berücksichtigt. Verbindliche Klarheit würde 
nur eine genaue Marktanalyse bringen. 

Aus der Vorkriegszeit waren nur wenige Angaben zu ver­
wenden: 13 deutsche Herstellerbetriebe lieferten 1938 1,3 Mill. 
Sensen, davon wurden 200000 exportiert und gleichzeitig etwa 
150000 Sensen aus Österreich eingeführt - unsere Planzahl von 
90000 Stück dürfte mithin keineswegs zu hoch liegen., Krau­
ter [5 J ermittelte zehnmal mehr Gabeln in den Groß- als in 
den Kleinbetrieben; auch diese Angabe stimmt mit unseren 
Erwägungen (Gabelbesatz je 100 ha Idw. Nfl.) annähernd über­
ein. (Die von Krauter untersuchte Fabrik produzierte etwa 
150000 Gabeln im Jahr und setzte rund die Hälfte davon in 
Deutschland ab.) 

Unsere mit Vorsicht ermittelten Zahlen dürften immerhin 
klarmachen, daß die Landwirtschaft der DDR dauernd ein 
recht erhebliches Quantum jener vielfach so gering geachteten 
Geräte braucht . Mögen nun Planung, Handwerk und Industrie 
zusammenwirken, um diesen echten, dringenden Bedarf nach 
Menge und Güte vollständig zu befriedigen, damit der Bauer 
mit zweckmäßigen Geräten produktiver arbeite und ihm so die 
erwünschte Leistungssteigerung erleichtert werde. 

Die volkseigenen Güter zu mustergültigen, hoch­
produktiven und mechanisierten Wirtschaften zu ent­
wickeln, ist eine der wichtigsten .Aufgaben auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft. 

\ 

Walter Ulbrlcht In "Der Fünfj3hrplan und die Perspektiven 
der Volkswirtschaft" 

Wenn sich die zuständigen Behörden nach Überprüfung 
unserer Angaben dazu entschließen könnten, jene Zahlen 
(Tafel 2) zu verwenden, würde sich auf diesem Sektor der Pro­
duktion erstens vermeiden lassen, was der stellvertretende 
Ministerpräsident Heinrich Rau als" Verschwendung von Roh­
stoffen" anprangert ["Tägliche Rundschau" Nr. 295 (1713) 
vom 17. 12_ 50, S. 7], wenn nunmehr der "Material bedarf" auf 
diese Weise "richtig angemeldet" werden kann; zweitens wür­
den dann sicher auch die Mängelrügen verschwinden, die so 
oft auf die landwirtschaftlichen Handarbeitsgeräte abzielen 
(z. B . "Land und Forst", Nr. 16 vom 16_ 4. 50, S.7). AA 55 
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Vorschau auf die Leipziger Messe im Frühjahr 1951 
Die Leipziger Messe im Frühjahr 1951 steht im ersten Treffen 

der internationalen Messeveranstaltungen. Sie wird als Muster­
messe in Gebrauchs- und Verbrauchsgütern sowie als Techni­
sche Messe ·für Produktionsmittel, Maschinen und andere techni­
sche Erzeugnisse auf internationaler Basis vom 4. bis 11 . März 
durchgeführt. Sie ist die erste Messe seit Beginn des Fünfjahr­
planes in der Deutschen Demokratischen Republik _ 8400 Aus­
steller aus der DDR, aus Westdeutschland und aus dem Aus­
land werden auf insgesamt 145000 qm Messestandfläche und 
einem umfangreichen Freigelände von über 25000 qm ihre Er­
zeugnisse zum Angebot bringen. Die Mustermesse ist in 14Messe­
häusern der Innenstadt untergebracht. Sie umfaßt 21 Branchen­
gruppen der Verbrauchsgüterindustrie, und zwar: Beleuchtungs­
körper, Briefmarken, Bücher, Bürobedarf und Schreibwaren, 
chemische, pharmazeutische und kosmetische Erzeugnisse, 
Galanteriewaren und Schnitzwaren, Glaswaren, Hausrat (Me­
tallwaren, Bestecke, Holz- und Korbwaren, Schneidwaren, 
Haushaltmaschinen, Bürsten, Pinsel, Gummiwaren, sonstiger 
Hausrat), Kunstgewerbe, Lederwaren und Reiseartikel, Möbel, 
Musikinstrumente , Nahrungs- und Genußmittel, Papierwaren, 
Bilder und Druck-Erzeugnisse, Porzellan, Steingut- und Ton­
waren, Schmuckwaren und Uhren, Schuhe, Spielwaren, Christ­
baumschmuck, Festartikel, Sportartikel, Textilwaren und Be­
kleidung, Werbemittel und Verpackung. 

Das Angebot der Produktionsmittel hat in 11 Hallen des 
Geländes der Technischen Messe und einem großen Freigelände 
seinen Platz. Die Messestandfläche auf der Technischen Messe 
erweiterte sich ·durch Neubauten im Vergleich zum Vorjahr um 
über 25% . Die Freifläche wird sich nahezu verdoppeln. Das 
Angebot gliedert sich wie folgt: Werkzeugmaschinen, Holz­
bearbeitungsmaschinen, Werkzeuge, Schweißtechnik, Textil­
maschinen - Nähmaschinen, Maschinen für die Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie, Maschinen für die Kälte- und chemische 
Industrie, Energie- und Kraftmaschinen, Ausrüstung für 13erg­
bau und Schwerindustrie, Getriebe-Spezialmaschinen, Fein­
werktechnik - Prüfmaschinen, Elektrotechnik - Radiotechnik, 
Metallurgie und Werkstoffe, Industriezubehör und Industrie­
bedarf, chemisch-technische Erzeugnisse, Fahrzeuge, Bau-

wesen, Masthinen und Geräte für die Landwirtschaft, Maschinen 
für das graphische Gewerbe (im Buchgewerbehaus). 

Besonders stark wird zur kommenden Messe das Ausland 
vertreten sein und der Leipziger Messe ein internationales 
Gepräge geben . Allein die Sowietunion belegt mit ihrer im­
posanten Kollektivausstellung (16000 qm) die gesamte Halle V, 
die größte Halle des Messegeländes. Einer der Hauptanziehungs­
punkte auf der Messe wird die Kollektivausstellung der Volks­
republik China sein, die erstmalig an der Leipziger Messe teil­
nimmt. Daneben befinden sich in Halle X die Kollektivaus­
stellungen Polens, der Tschechoslowakei, Ungarns, Rumäniens, 
Bulgariens und Dänemarks, die zusammen 6600 qm in An­
spruch nehmen. Diese ausländischen Kollektivausstellungen 
vertreten nahezu 3000 Einzelbetriebe und belegen insgesamt 
1/7 der Gesamtausstellungsfläche . Innerhalb des Branchen­
angebots befinden sich außerdem Einzelaussteller aus Oster­
reich, der Schweiz, Italien, Belgien. Frankreich, den Nieder-
landen und Großbritannien. . 

Im Rahmen der Leipziger Messe werden wiederum täglich 
vom 5. bis 11. März zwei Modenschauen durchgeführt, an denen 
auch ausländische Häuser teilnehmen werden _ Die Reihe der 
Sonderschauen zur Leipziger Messe wird fortgesetzt mit dem 
Beispielschauen "Formschöner Verpackungsmittel für die Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie" im "Messehof", "Das gute 
Spielzeug" im "Petershof" sowie einer Schau der kunststoff­
verarbeitenden Betriebe im "Handelshof" _ Außerdem sind 
wieder, wie zu jeder Messe, einige Tagungen vorgesehen, und 
zwar eine Bautagung, Betritbstechnische Tagung, Verpackungs­
tagung, eine Tagung über die Gestaltung von Kunststoffen und 
eine Tagung Feinwerktechnik. Am 3. und 5. März finden im 
Rahmen des Messeprogramms Besprechungsabende für Außen­
handel und Innerdeutschen Handel statt. 

Zur Reise nach Leipzig werden insgesamt 117 Sonderzüge 
eingesetzt, und zwar 39 mit 50% Fahrpreisermäßigung aus den 
westdeutschen Verkehrsgebieten un<\ 78 mit 331/ 3 % Fahrpreis­
ermäßigung aus der Deutschen Demokratischen Republik. Für 
Messebesucher aus dem europäischen Ausland, vor allem aber 
a us übersee, ist der Flugverkehr von weittragender Bedeutung. 
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So werden auch diesmal wieder auf dem Messeflughafen "Leip­
zig-Mockau" zahlreiche Sonderflugzeuge erwartet. 

Die Ausgabestellen der Amtlichen Messeausweise zum Besuch 
der Leipziger Messe von Ausländern sind über die ganze Welt 
verteilt. 

Lageplan des ]1.[ essegeländes 

Chinesisches K tmstgewerbe auf der Leipziger Messe 

Die Kollektivausstellung der Volksrepublik China auf der 
Leipziger Messe im Frühjahr 1951 wird sich in 17 Abteilungen 
gliedern. Ende Dezember vergangenen Jahres wurde in Peking 
eine Ausstellung eröffnet, auf der Erzeugnisse einer dieser Ab­
teilungen für Leipzig der Gruppe Kunsthandwerk gezeigt 
wurden. 

Zur Ausstellung gelangten kunstgewerbliche und handwerk­
liche Erzeugnisse, wie Peking-Emaille, Peking-Glas, Elfenbein-, 
Stein- und Knochenschnitzereien, Porzellanerzeugnisse, Bild­
hauerarbeiten, bestickte Decken und Schmuck aus chinesischen 
Steinen und Halbedelsteinen, die eine gediegene und kunstvolle 
Ausführung aufweisen. 

Mit dem Versand dieser Erzeugnisse wird bereits in diesen 
Tagen begonnen, damit sie nach ihrer langen Reise von Peking 
rechtzeitig zur Eröffnung der Messe in Leipzig sind. 

Wir bitten um Ihre Mitarbeit und Kritik! 
Besuchen Sie uns zur Leipziger Messe, 
Hansahaus, Stand 201/202, und auf der 
Technischen Messe im Kiosk mit Kon­
sultationsbüro auf dem Freigelände 

VERLAG TECHNIK 

Das Messeabzeichen der Leipziger Messe im Frühjahr 1951 

Das Messeabzeichen der Leipziger Messe vom 4. bis 11. März 
1951 zeigt auf kobaltblauem Grund das farbig eingelegte MM. 
Es wird in drei Ausfertigungen ausgegeben, und zwar für Aus­
steller in roter Farbe, für Einkäufer in gelber Farbe und für 
auslän'dische Messebesucher in weißer Farbe. Das Abzeichen 
wurde von der PHÄ WEN A, Gravier- und Prägewerk VEB, 
Markneukirchen/Sa., aus Preßspan gefertigt. Es berechtigt zum 
Eintritt in die Messehäuser und -hallen während der Leipziger 
Messe im Frühjahr 1951 in Verbindung mit dem Amtlichen 
Messeausweis. 

Internationales Verlags angebot auf der Leipziger Messe 

Das Angebot an Verlagserzeugnissen auf der Leipziger Messe 
wird diesmal einen besonders starken internationalen Charakter 
haben insofern, als sich Österreich und die Schweiz sowie vor­
aussichtlich auch die Niederlande, Frankreich und Groß­
britannien mit größeren Kollektivausstellungen von namhaften 
wissenschaftlichen Verlagen an der Messe beteiligen werden. 

Technisches Musterrevier Menz 
Von Forstmeister W. BAAK, Berlin 

Eine zufriedenstellende Weiterentwicklung der Technisierung 
und Mechanisierung in der Forstwirtschaft kann nur dann zu 
einem schnellen Erfolg gebracht werden, wenn sie in engster 
Zusammenarbeit mit der Praxis in den Forstrevieren erfolgt. 

Die Erfordernisse und Wünsche in der Forstwirtschaft sind 
mannigfaltig. Es ist daher einmal nötig, daß alle Wünsche. An­
regungen und Vorschläge an die dafür eingesetzte forsttech­
nische Stelle herangetragen werden und zum anderen ein Revier 
vorhanden ist, in welchem ihre Ingenieure, Konstrukteure und 
alle technisch interessierten Leute jederzeit Studien treiben 
und Erprobungen durchführen können. 

Wie schon aus der kurzen Andeutung ersichtlich ist, erwies 
es sich nicht nur als unbedingt notwendig, sondern es ist ein 
selbstverständliches Erfordernis, daß eine Stelle, die sich mit 
der Technik im Forst befaßt, auch engste Verbindung mit dem 
produktiv arbeitenden Menschen am Arbeitsplatz im Walde 
hat. Es gilt ja, seine Arbeit zu erleichtern, seine' Leistung zu 
steigern. Es muß somit der arbeitende Mensch am Arbeitsplatz 
im Walde die Keimzelle sein, die von unten herauf immer wie­
der neu belebt. Er wiederum muß wissen, daß Stellen da sind, 
die ihn ansprechen und bemüht sind, seine Arbeit zu erleichtern 
und sie produktiver zu gestalten. Dazu ist es nicht nur nötig, 
daß die Techniker engste Fühlung mit ihm haben, nein, sie 
müssen ihn i'nteressieren und ihn zur Mitarbeit heranziehen, 

Das war die Verbindung mit dem arbeitenden Menschen. Aber 
auch der Arbeitsgegenstand muß den Ingenieuren oder Kon­
strukteuren bekannt und ihnen vertraut sein. Dieser ist im 
Walde sehr vielgestaltig. Es gilt nicht nur, den Boden für die 
Neubegründung herzurichten oder den Baumbestand zu ernten; 
da heißt es, den Baum von seiner Wiege bis zur Ernte zu be­
gleiten, Es gilt auch, ihn zu schützen und zu pflegen. Das er­
fordert immer wieder andere Maßnahmen und richtet sich ganz 
nach den Belangen der örtlichen Gegebenheiten, z. B. durch 
die Verschiedenheit der Böden, des Bodenüberzuges, der Boden­
ausformungen, des Wassergehaltes, der Holzarten, des Klimas 
u. a, Auch sei erwähnt, daß die pflegliche Holzbringung teils 
noch wichtiger ist als der Holzeinschlag. Auch der Wege- und 
Straßen bau gibt im Walde nicht immer leicht zu lösende Pro­
bleme auf, im besonderen die Wasserwege, Schlitt- und Rieswege. 

Über das ,,'.Nie" eines Anschlusses an die Praxis war zu ent­
scheiden. Die beiden Möglichkeiten 

a) nach Bedarf in die verschiedensten Reviere zu gehen und 
b) ein festes Revier auszuwählen 

waren abzuwägen, 
Beides hat sein Für und Wider. Fall a) gibt eine größere Viel­

gestaltigkeit mit allen möglichen Revier-Verschiedenheiten, wie 
z. B. Boden-, Bestandes- und Wirtschafts unterschiede und vie­
les andere mehr. 
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Unterstützung der Schweinemast durch unsere Industrie im Interesse 
der Verbesserung unserer Ernährung 

Bild 1. Großanlage für Schweinemast 

In der Gruppe: "Maschinen und Geräte für die Landwirt­
schaft" fertigt die Fa. Kyffhäuserhütte Artern, Maschinen­
fabrik der A.-G. "Transmasch", Leipzig, u . a. auch Dämpt­
anlagen für die Schweinemast (Bild 1). 

Solche Anlagen setzen sich in der Hauptsache zusammen 
aus dem Dampferzeuger, den Dämpffässern, der Rohrleitung 

Bild 2. Dämpfanlage für ca. 600 Schweine 

und den Futtertransportwagen. Darüber hinaus gibt es noch 
Zusatzeinrichtungen verschiedener Art . 

Je nach der Anzahl der vorhandenen Schweine können An­
lagen für 100 bis 3000 Tiere ausreichend geliefert werden (Bild 2). 
Die Raumverhältnisse werden entscheidend dafür sein, ob ein 
liegender oder stehender Dampferzeuger gewählt wird. Es han-

Bild 3. Liegender Dampterzeuger 
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Bild 4. Stehender' Dampferzeuger -

delt sich hierbei stets um einen Niederdruck-Dampferzeuger 
für 0,5 atü B etriebsdruck. 

Solche Dampferzeuger (Bild 3 und 4) sind mit den behördlich 
vorgeschriebenen Sicherheits-Einrichtungen versehen und kön­
nen a lso ohne besondere Konzession oder Zulassung aufgestellt 
werden. Sie sind revisionsfrei, und die Aufstellung ist sogar in 
und unter bewohnten R ä umen zulässig. Ein Sicherheitsstand­
rohr sorgt dafür, daß bei entstehendem überdruck der Dampf 
gefahrlos aus dem Kessel entweichen kann. 

r------ ----A-· 

I 
I 

Bild 5. Stehender Dampferzeuger im Querschnitt 

Durch eine Zusatzeinrichtung kann erreicht werden, daß die 
Füllung der Sicherheitsflasche, welche bei überdruck durch den 
Dampf herausgepreßt wird, wieder aufgefangen wird und sich 
die Sicherheitsflasche automatisch wieder füllt. 

Die Kessel (Bild 5 und 6) werden zum Anschluß an eine Was­
serleitung eingerichtet, können aber auch auf Wunsch eine 
automatische Speisevorrichtung mit Dämpfervorwärmung 
haben. Die Feuerungen sind geeignet für Steinkohlenbriketts, 
H olz und Torf. 

Bild 6. Liegender Dampferzeuger im Querschnitt 

Bild 7. Ausgezogene Feteerbuchse mit Siederohren 

Die Reinigung der Kessel ist bequem möglich. Die liegenden 
Modelle haben eine ausziehbare Feuerbuchse mit Siederohren 
(Bild 7). Bei den stehenden Typen mit Quersiederohren ist der 
obere Teil des Kessels für die Rein igung abnehmbar (Bild 8). 

Der stehende Niederdruck-Dampfkessel ist dort am Platz, 
wo Raummangel herrscht . 

Wichtig ist noch, daß d ie K essel keiner Einmauerung be­
dürfen und auch keine Funda mente zu haben bra.uchen. 

Die Bedienung ist so denkbar einfaCh, daß dazu keine Spezial­
kraft benötigt wird. 

Die Anheizzeiten sind recht kurz, der Brennstoffverbrauch 
ist sparsam, z. B. benötigt ein !(essel von 20 qm Heizfläche, 
also mit der größte Kessel, bei einer Stundenleistung von 
500 kg Sattdampf, 75 kg Braunkohlenbriketts. 

Der Dampferzeuger wird durch eine Rohrleitung mit den 
Dämpffässern verbunden. Es ist nicht erforderlich, daß diese 
Fässer direkt in der Nähe des K essels aufgestellt werden, es 
kann a us den verschiedensten Gründen auch so sein, daß sich 
der K essel in einem besonderen Raum befindet und die Dämpf­
fässer im N ebenraum. Durch besondere Anordnung der Rohr­
leitung kann auch eine Abzweigung nach außen führen, so da ß 
bei der EinSäuerung der Kartoffeln in Silos die Dämpffässer 
mittels eines Hubwagens bequem von der Silogrube nach der 
Außenwand des Gebäudes ~ransportiert und dort an die Dampf­
quelle angeschlossen werden können. 
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Die Dämpffässer werden für jedes Fassungsvermögen her­
gestellt. Die gangbarsten Größen sind die für 2 Yiz, 3, 4 und 
5 Doppelzentner bzw. für 385, 480, 600 und 750 Liter Inhalt. 

Die Fässer sind verzinkt, kippbar, auf kräftigem, schmiede­
eisernem Gestell angeordnet (Bild 9), besitzen einen dicht­
schließel\den Deckel mit eingelegter Dichtung. 

Der Inhalt des Dämpffasses kann direkt in einen mitgeliefer­
t en Fu ttertransportwagen entleert werden. 

Bild 8. Feuerbuchse mit 
Q~~ersiederohren 

Zur Rei1~igung freigelegt 

Bild 9. Kartoffel-Dämpffaß auf 
Kippgestell 

Die Futtertransportwagen sind lieferbar in schmiedeeiserner, 
lackierter Ausführung. Der Wagen mit großen Rädern eignet 
sich besonders zum Fahren über Pflaster (Bild 10) . 

Bild 10. Futtertransportwagen 
/ nhalt 200 Liter 

Die Futterwagen dienen aber nicht nur zum Transport, son­
dern können ebensogut als Behälter zum Anrichten des Futters 
verwendet werden . 

Bild 11. Hubwagen zum Transport der Dämpjfässer 

Bild 12. Einsatz zum Dämpfen von Küchenabfällen 

Müssen die Fässer den Verhältnissen entsprechend transpor­
tiert werden, so wird das durch einen Hubwagen erreicht 
(Bild 11) . In einem solchen Falle wird die Verbindung des 
Fasses mit der Dampfleitung durch einen entsprechend langen 
Spiralschla uch hergestellt. 

Bei der Schweinernast werden sehr oft nicht nur Kartoffeln 
allein, sondern die gesammelten Küchenab(älle verwertet, und 
für diesen Zweck ist es möglich, Spezialdämpfeinsätze für die 
Dämpffässer zu liefern (Bild 12). 

Unsere Bilder zeigen einige Aufstellungsarten verschieden 
großer Dämpfanlagen. Grundsätzlich kann beinahe jede be­
liebige Zusammensetzung gewählt und die Anlage mit einem, 
zwei oder jeder notwendigen Anzahl Dämpffässern ausgestattet 
werden (Bild 13). AA 46 

(Abbildungen: Werk/otos der Kyffhäuserhütte Artern .) 

Bild 13. Blick in eine Großanlage tür 3000 Schweine 
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Transportradius von 500 m . Mit dem Seil-Strohsammler konnte 
das Stroh a uch tber geschälte Felder transportiert werden. 

Das Einbringen des Strohs in Mieten ist bis heute noch nicht 
mechan isiert . Das Stroh wird entwed er von Hand oder mlt 
Hilfe von Netzen, die von Ochsen gezoge n werden, in Mie ten 
gebracht. 

Man kann a nnehmen, daß der Diemenförderer vVNIIMÄS, 
der für das Einmieten von H eu bestimmt is t, a uch für den 
Transport de r Strohhaufen in Mieten zu gebrauchen ist. 

Ernte von Lagergetreide. Bei den Mähdreschern "Stalinjetz-6" 
und "S-4" darf das Fehlen einer Vorrichtung für das Ernten 
von Lagergetreide nicht übergangen werden. 

Ungeachtet dessen, daß diese Aufgabe in bezug auf den Mäh­
drescher "Kornrnudar" schon la nge durch die exzentrische 
Haspel nach dem System O. A. Klyn gelöst worden is t, wurde 
weder be im Stalinjetz noch beim S-4 eine solch e Has pel gefertigt. 
Dabei ist in den Bezirken mit größerer Feuchtigkeit (Ural, 
Alta i usw.) das Lagern des Getreides, vor a llem des \ Vinter­
roggens, eine häufige E rscheinung und verursacht große Ernte­
verluste beim Ernten mit Mähdreschern . 

U m die Ernteverluste durch das Schneidwerk der Mäh­
drescher zu verhindern, ist es fern er notwendig, die Mähdrescher 
"Stalinjet z-6 " und "S-4" mit angebautem leichten Rechen, 
ähnlich ,vie sie im Ernte-Schä laggregat RSM -WIM eingebaut 
sind, zu versehen. 

Ernte des Samens von Gras und Futter/riichten. Eine una uf­
schiebbare Aufgabe ist die Entwicklung einer wirksamen Vor­
richtung zu den Mähdreschern "Sta linj e t z-6" und "S-4" zum 
Einbringen des Saatgutes vo n Gräsern und Futterpflanzen, 
um genügend große Saatgutvorräte von diesen für die beschleu­
nigte Einführung eier Feldgraswechselwirtsch a ft in die Land­
wirtschaft zu schaffen. 

Seit dem Jahre 1949 a rbeitet das Spezialkonstruktionsbüro 
des Rostower Landmaschinenwerkes in Verbindung mit dem 

vVIM an der Entwicklung von Zusatzvorrichtungen zum Stalin­
jetz-6 für das Einbringen von Gras- und Futterpfl a nzensaatgut 
und an Reibevorrichtungen zum restlosen Ausreiben der Samen 
von Kl ee und Luzerne. E s ist anzunehmen, daß die Arbeiten 
des laufenden J a hres einen wesentlichen Fortschritt in d er 
Lösu ng der Grassamenern te durch Mä hdrescher bringen werden. 

Znsammenfassung 

Die gebrachte Analyse d es Getreideerntemaschinenparkes 
und der Arbeitsweise bei der Ernte von Ährenfrüchte n gestattet 
festzust ellen, daß die Landwirtscha ft in unserem Lande die 
Ernte von Ährenfrüchten in ra tioneller Weise e inbringen kann. 

Die hauptsächlichen , mit dem größten Arbeits- und Energ ie­
verbrauch verbundenen Arbeitsvorgänge, das Mä hen, Dresche n, 
die Reinigung des Getreidekorns, die Bergung des Strohs und 
der Spreu in H au fen, die richtige Unterbringung derselben auf 
dem abzuerntenden Schlag und der Transport der Haufen vom 
Felde zur Miete können mit Maschinen und Geräten hoher 
Leistungsfähigkeit durchgeführt werden. Die wichtigsten dieser 
Maschinen, die Mä hdrescher und Strohra ffer , sind in brei tem 
U mfa ng in die landwirtschaftliche Praxis e ingeführt worden 
und werden auf d em größten Teil d er Erntefläche mit e inem 
hoben Nutzeffekt verwendet. Eine An zahl neuer Maschinen, 
Gerä te und Vorrichtungen wurden im Jahre 1949 für die a ll­
gemeine Verwendung freigegeben und müßten in breitem 
Umfang in d ie Landwirtschaft ei ngeführt werden. 

Die weitere E ntwicklungsarb eit der Forscher, Konstrukteure 
und Miihdresc herbauer muß auf die Vervollkommnung d er 
Arbeitsweise bei der Ernte im Hinblick a uf die spezifischen 
E rntebed ingungen e in zel ner landwirtschaftlicher Zonen und in 
voller Übereinstimmung mit den Forderungen der ag robio­
logischen Wissenschaft Mitschurins gerichtet sein. AA 45 

Übersetzung aus der sowjetischen Zeitschr ift "Die Land maschine", Hef t 7/50. 
übersetzer: E. Schikora, lng. 

Aus der Volksrepublik Polen 
Aus dem Bereich der Erfindungen 

Neuartiges T unnelwa1·ld·JH eßgerät 

Ein neuarti ger, von einem Belegschaftsmitglied l<üns truierter 
Zirkel, der bei der Ausmessung von Tunnelwänden einen Genauig­
keitsgrad von 5 mm erreicht, ermöglichte der Tunnelhau-Genossen­
schaft "Georeg" die Ühernahme von Aufträgen, an deren technischen 
Problemen bereits zwei andere Unlernehmen gesche itert waren. 

Wirtschaft Im Zeichen des Aufbaus 

Entwicklung der Gdansker Niederun.g zum Viehzuchtzmtrum 

Die bereits zu 80 % bewirtschaf t\'le Gdansker Ni ederung besi tzt 
in ihren reichen Weideplätzen und Wiesen die idea le Vorausse tzun g 
für eine ständige und rasche Entwicklung der Vi ehzucht. Das Staa t­
liche Land wirtschaftliche Forschungsinstitut in Elblag beschäfti gt 
sich daher seit Jahresfri s t In it der Aufzuch t einer fur dieses Gebiet 
speziell geeigneten Vi ehrasse, neben Versuchen zur Erhöhun g der 
Ergiebigkeit der Wi esen und Weid en sow ie der Ausarbei t ung be­
sonderer Mas tm ethoden. Weitere FOtschungsarbeiten dieses In­
stitutes gelten der Verbesserung der Zuchterträge bei En ten sowie 
der in Pomorze beheim ateten Schafrasse und der \;Vinteraufzucht 
von Kälbern. 

Massenzüchtung von amerl~.anlschem Seebarsch 

Polen wird demnächst die Massenzüchtung dcs in den Binnen­
gewässe rn Nordamerikas sowie im .Rio Grande von Mexiko heimi­
schen sog. großm äuligen schwarzen See barschs aufnehmen, nachdem 
die von dem Ichth yologen Sagatotvshi in Gemeinschaft mi t anderen 
Fischzuchtex perten auf den St aa tsgütern von Lodz durchgeführten 
jahrelangen Akklimatisierungsversllche ergeben haben, daß die 
Zucht dieses Fisches, die für die \Virtschaft Polens eine wertvolle 
Bereicherung bedeutet , ei nen vollen Erfolg verspricht. Der schwarze 
Seebarsch weist pro H ektar des Fi schbru tteichs das Zweie inhalb­
fache der Anzahl von Karpfen auf und erreicht unter den hi es igen 
klimatischen Bedingungen ein Gewicht von 1,5 kg. Zudem ist diese 

amerikanische Ahart des Barsches sehr widerstandsfähig gegen 
europäische Fischse uchen und übersteht sowohl die Wintermonate 
als auch den Transpor t überaus gut. 

Ein wei teres Projekt , das seiner Verwirl<l ich ung entgegensieht , 
ist die Transferierung von Lachsbrut aus dem Gebiet von Pomorze 
in die Gewässer der Vorkarpaten, da fes tges tellt worden is t , daß 
sich die Kapaz itä t der Brutapparate in Pomorze auf 5 Millionen 
Fischeier beschränkt, gegenüber einer möglichen Gewi nnung von 
15 Millionen Eiern, während sich in den Karpaten, wo der Lachs­
bes tand nicht mebr als 6 Millionen Eier hergibt, Brutap parate mit 
einer Au fn ahmefähigkei t von insgesa mt 10 Millionen Eiern befinden. 

Zeitschrift f!lr Fragen der Statistik 

Fragen der Sta ti s tik in Theorie und Praxis behandelt eine neue, 
vom ]-[auptamt für Statistik unter dem Titel "Statistische Studien 
und Arbeiten " herausgegebene Zeitschrift, deren ers te Nummer 
soeben ersch ienen ist. Am Ende eines jeden Beitrags findet sich eine 
kurze Zusa mmenfassung in russischer und englischer Sprache. 

Die bisherige n Publika tionen des Warschauer Ha uptamtes für 
Stati s ti k umfassen das "Statistische J ahrbuch, die Monatsschrif t 
"Statistische Nachrichten", die Serie "Polnisc he Statistik" , in der 
jedes Heft einem besonderen Gebiet der Statistil< gewidmet is t und 
schl ießlich di e "Nachri chten des landwirtschaftlichen Korrespon­
denten", bei denen es sich um Bezirksnachrichten der agr ari schen 
Statistik handelt. AK 57 Ni 

Neuer fünfschariger Tl'aktorenpiIu!J 
Ein weiterer Schritt zu r Steigeru ng der Friedenshektarert räge 

ist der neue fünfschari ge Traktorenpflu g, der von der Landmaschi ­
nenfa brik Altai hergestellt wird. Di eser Pflug, der eine Reihe von 
Verhesse rungen gegenüber den bisherigen Typen a ufweist, verfügt 
über eine verstärkte Anh ängevorrichtung. Er is t für schwere Böden 
bestimmt und zieht Furchen von 28 Zentimeter Tiefe. AK 49 
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Von den Landwirtschaftswissenschaftlern wird vielfach aus­
geführt, daß der Boden zwischen Bearbeitung und Bestellung 
einer gewissen Ruhe bedarf, um sich biologisch, physikalisch 
und chemisch umzuformen. Das ist richtig, doch wie sieht es 
in der Praxis aus. Die Arbeit drängt. In fast allen Fällen hängt 
die Bodenbearbeitung zurück und die Saat kommt meist zu 
spät in den Acker. Kein Wunder, daß selbst auf niustergültigen 
Versuchsgütern dem Schlepper in kurzzeitiger Folge von weni­
gen Stunden die Drillmaschine folgt. Gewiß machen hier einige 
Früchte, wie Raps und Roggen, eine Ausnahme. 

Die durch die Gerätekopplung erzielbaren Vorteile, wie Steige­
rung der Produktivität, Verbesserung der Qualität und Senkung 
der Selbstkosten sind zu groß, um an der neuen Arbeitsmethode 
achtlos vorüberzugehen. Bei Zugkraftmessungen konnte ich 
vielfach feststellen, daß die Schlepper selten über 60% ihrer 
Leistung ausgenutzt werden. Der durchschnittliche Wirkungs­
grad beträgt etwa 50%. Die Anhängegeräte reichen meist für 
eine volle Belastung nicht aus. Durch zusätzliches An.hängen 
von Geräten wird die Ausnutzung wesentlich verbessert. An­
gestrebt werden muß eine Belastung von mindestens 85%. 
Hierdurch wird die Rentabilität erhöht. 

Der ausschlaggebende Faktor ist die Steigerung der Hektar­
erträge. Die optimale Bearbeitung des Bodens bringt eine Er­
höhung der Fruchtbarkeit, was sich wiederum günstig auf die 
Erntemenge auswirkt. Prof. Dr. Römer, Halle, hat durch Ver­
suche ermittelt, daß die Pflugscholle, wenn sie nur wenige Stun-

den der Sonne und dem Wind ausgesetzt liegt, durch kein 
Gerät und noch so intensive Bearbeitung so krümlich zu be­
kommen ist, wie es ein am Pflug angehängtes Gerät macht. 
Die Krümelung ist in der Landwirtschaft von ausschlaggeben­
der Bedeutung. 

In den meisten Fällen krankt die Landwirtschaft zur Zeit 
noch an dem Mangel an Zugkräften. Für ein ordnungsgemäßes 
Herrichten des Saatbettes steht oft nicht genügend zelt zur 
Verfügung. Es wird schnell darüber hingearbeitet, weil die Zeit 
drängt, daß die Saat in den Boden kommt und nicht genug 
Zugtiere und Hände zur Verfügung stehen, um in kurzer Zeit 
die Arbeit intensiv durchzuführen. Vielfach scheut sich auch 
der Bauer Geld für die maschinelle Bearbeitung auszugeben. 
Hier liegen noch ungeahnte Reserven für eine Erhöhung der 
landwirtschaftlichen Produktion. In der verflossenen Ernte 
wurde beobachtet, daß die Gerätekopplung gegenüber der Ge­
spann-Nacharbeit durchschnittliche Erntesteigerungen von 6 dz 
Getreide je Hektar bringen. Die Ausgaben des Bauern für die 
angesetzten Zusatzgeräte machten sich aus dem Mehrertrag 
10fach bezahlt. Wobei die andernfalls von ihm aufzubringende 
Gespannarbeit nicht berücksichtigt wurde. 

Die fortschrittlichen Arbeitsmethoden bilden für die Er­
reichung des Planzieles ausschlaggebende Hilfsmittel, kann doch 
allein durch rechtzeitige und intensive Bearbeitung des Bodens 
die Erntemenge um 10 bis 15% gesteigert werden. AA 41 

Mitteilung der Kammer der Technik. 

FAb Mechanische Technik und Metallurgie 

Buntmetallberatungsstelle 

Die Deckung des Bedarfs der Industrie an Buntmetallen ist neben 
der Deckung des Bedarfs von Stahl und Eisen einer der wichtigsten 
Punkte zur Durchführung des Fünfjahrplanes. Die Entwicklung der 
Industrie nach den aufgestellten Planzablen ist nur durch die ent­
sprechende Versorgung der Industriezweige möglich, die auf die 
Verarbeitung der Buntmetalle angewiesen sind. Der Fünfjahrplan 
sieht daher eine Erhöhung der Erzeugung von Buntmetallen, be­
sonders durch die Erhöhung der Förderung von Kupfererzen, vor. 
Es ist aber erforderlich, daß diese Metalle nur für 'solche Zwecke 
Verwendung finden, für die ein Austausch oder Ersatzstoff nicht 
angewendet werden kann . 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus erfolgte im September des 
Jahres 1950, veranstaltet durch das Ministerium für Industrie in 
Zusammenarbeit mit der Kammer der Technik, eine Buntmetall­
tagungi), auf der aus einer Reihe von Diskussionen über die un­
geheuren Möglichkeiten der Maßnahmen zur Buntmetalleinsparung 
die Entschließung gefaßt wurde, eine Zentrale Buntmetallberatungs­
stelle zu gründen, die auf Grund der systematisch gesammelten 
Erfahrungen und der Ergebnisse von Untersuchungen und For­
schung, Ratschläge zur Lösung der anfallenden Aufgaben erteilt. 
Diese Buntmetallberatungsstelle hat in Zusammenarbeit mit dem 
Verlag Technik GmbH. auch die Aufgabe, für Veröffentlichung in 
geeigneter Form und ihrer entsprechenden Verbreitung Sorge zu 
tragen, wobei sie die Hilfe der Landeskammern, Bezirksausschüsse 
und Sektionen, der technischen Aktivs und Betriebsorganisationen 
in Anspruch nimmt. 

Durch eine Reihe von ausgewählten Fachleuten aus Konstruk­
tion , Entwicklung und Fertigung, aus dem Kreise der Hersteller 
und Verbraucher, sowie von Technikern und Aktivisten, haben sie 
einen geeigneten Mitarbeiterkreis bereits gewonnen, der seine Tätig­
keit schon aufgenommen und eine Reihe von Anfragen zweck­
entsprechend bearbeitet hat. 

Aus der Fülle des Arbeitsgebietes der BuntmetallberatungsstelIe 
seien herausgenommen: 

a) Prüfung aller Konstruktionen auf die Möglichkei t einer Herab­
setzung der Buntmetalleinsatznormen, bzw. des. Austausches 
der Buntmetalle gegen Werkstoffe gleicher oder ähnlicher 
Eigenschaften. 

b) Der Nachweis besserer Konstruktionen und Verfahrens­
prinzipien im Hinblick auf sparsamste Buntmetallverwendung. 

c) Hinweise zur Herabsetzung der Ausschußquoten in der Ferti­
gung von Teilen aus Buntmetallen. 

d) Hinweise für zweckmäßige Buntmetall-, Schrott- und Abfall­
verwertung. 

Die Zentrale Buntmetallberatungsstelle fordert alle Aktivisten, 
Arbeiter, Angestellte und Angehörige der technischen Intelligenz 
auf, bei der Lösung der Fragen von Buntmetalleinsparungen, diese 
anzusprechen und auch ihre Erfahrungen bzw. Verbesserungsvor­
schläge ihr zuzulei ten. 

Die Anfragen und Mitteilungen können direkt an die Anschrift der 

Zentralen Buntmetallberatungsstelle der Kammer der Technik, 
Fachabteilung Mechanische Technik und Metallurgie, 

Berlin NW 7, Unter den Linden 12 

oder den Glieclerungen der Kammer der Technik unter dem Stich-
wort 

"Buntmetall sparen" 
') s. Buntmetall sparen hilft Plan erfüllen. Sondernummer der Zeitschrift 

"Die Technik". (1950) Verlag Technik GmBH., Berlin NW 7, Dorotheenstr. 41. zur Weiterleitung eingereicht werden. AK 63 

Die Entwicklung der Landwirtschaft ist entscheidend abhängig von der Demokratisierung des Dorfes, 
von der Verbreitung der fortschrittlichen agrotechnischen Erfahrungen und von der Entwicklung des 
kulturellen Lebens. ..J 

Walter Ulbdcht in "Der Fünfjahrplan und die Perspektiven der Volkswirtschaft" 
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Stachanowsche Verfahren 
Von G. LARIONOW 

Mitarbeiter des Rostower Landwirtschaftlichen Instituts 

Nachdem die Komsomolsker Maschinen- und Traktoren­
station im Gebiet Rostow den Plan der Traktorenarbeiten in 
diesem Jahr erfüllt hatte, ging sie an die Reparatur des Ma­
schinen- und Traktorenparkes heran. 

Die überholung erfolgt in einem kombinierten Verfahren, an 
dem mehrere Arbeitsbrigaden beteiligt sind. Mit der Reparatur 
der Motoren sind zwei Brigaden beschäftigt. Die eine wird von 
dem auch auf dem Gebiete der Ausbesserungsarbeiten sehr gut 
bewanderten Mähdrescherführer Tschumakow geleitet, während 
die andere dem gleichfalls bewährten Mähdrescherführer Bak­
lanow untersteht. Beide Brigaden bestehen jeweils aus vier 
Arbeitern. Die Vergaser werden von dem Schlosser und Mäh­
drescherführer Tschushinow auf die normale Füllung des 
Schwimmergehäuses geprüft. Die Düsen werden auf den Aus­
fluß geeicht. Mit der Reparatur der elektrischen Ausrüstung 
ist Bakalenko beauftragt. Jeder Magnetzünder und jede Dynamo­
maschine werden nach erfolgter Überholung vor der Ausliefe­
rung auf dem Prüfstand einer Prüfung unterzogen. 

Die Kühler werden von dem Mähdrescherführer Shirnow re­
pariert. Dem Schlosser Kognew obliegt die Reparatur der 

,Kupplungen und der Regler. Die Laufflächen des Zylinder­
blocks werden von dem Schlosser und Stachanowarbeiter 
Klimenko ausgebohrt und geschliffen. Für die sachgemäß ein­
wandfreie Bearbeitung der Grundflächen und die gen aue ko­
axiale Lagerung der Wellen bei dem Zusammenbau der Ver­
bindungsteile des Traktors trägt Lyssakow die Verantwortung. 

Die Organisation und die Einteilung der Arbeiten liegt in den 
Händen des Obermechanikers der Maschinen- und Traktoren­
station Jemez und des Leiters der Reparaturwerkstatt Podoima. 
Am Schluß des Arbeitstages werden von ihnen kurze ·Produk­
tionsberatungen durchgeführt, an denen Brigadeführer, Mecha­
niker, Führer der Traktorenbrigaden, Schlosser, Dreher und 
Traktorenführer teilnehmen. Nach Stellungnahme zu den Be­
richten über den Verlauf der Arbeiten wird der Arbeitsplan für 
den nächsten Tag aufgestellt. Zugleich werden die neuen An­
weisungen ausgegeben, um den sonst vor Arbeitsbeginn unver­
meidlichen Zeitverlust gänzlich auszuschalten. 

Auf die Qualität der Reparatur wird auf der Komsomolsker 
Maschinen- und Traktorenstaticin in diesem Jahr bflsonderes 
Gewicht gelegt. Alle Verbindungs- und Einzelteile werden sorg­
fältig geprüft. Die Motoren werden nach überholung in der 
Regel einer kalten (im Schlepp) und einer warmen Probefahrt 
(laufende Motoren) unterzogen, die verbunden ist mit einer 
Pflichtprüfung auf Leistung und Brennstoffverbrauch. 

Die Mechanisierung des Arbeitsprozesses umfaßt auch die 
sogenannten kleineren Vorgänge. So war in früheren Jahren das 
Befördern der Motoren von dem Gestell auf den Prüfstand und 
von dem Prüfstand auf den Traktor mit sehr großen Schwierig­
keiten verbunden. Heute ist die Motorenabteilung mit zwei 
Einschienenbahnen mit dreitonnigen Flaschenzügen ausge­
rüstet. Auf der einen wird der Motor von dem Gestell auf den 
Prüfstil;nd von einer einzigen Person transportiert, auf der 
anderen wird der Motor zum Ausgang in die Montagehalle be­
fördert. Hier wird der Motor von einem Trägerkran auf den 
Traktor gesetzt. Der Trägerkran kann längs der ganzen Halle 
und der Flaschenzug auf den Träger in Querrichtung ZU einer 
beliebigen Stelle der Halle bewegt werden. Dadurch sind die 
Reparaturleistungen wesentlich gesteigert und zugleich die Un­
kosten erheblich gesenkt wordell 

Sehr viel trägt im übrigen zur Leistungssteigerung die um­
fassende praktische Verwertung von Verbesserungsvorschlägen 
und Stachanowschen Arbeitsmethoden bei. So erreicht der 
Schlosser und Stachanowarbeiter Klimenko regelmäßig ein 
Mehrfaches des Schichtsolls. Er bohrt aus und schleift die Lauf­
flächen des Zylinderblocks. Das Ausbohren dauert bei ihm 
6 Minuten 40 Sekunden anstatt der vorgesehenen 50 Minuten, 
was einer siebenfachen Norm entspricht! "An meiner Methode", 
meint Klimenko, "ist nichts Besonderes. Man muß nur die 

Schneid stähle entsprechend den Abmessungen des Zylinders 
richtig einstellen. Eine glatte Oberfläche des Zylinders erhält 
man, indem man eine Schleifzugabe nicht über 0,4 bis 0,5 mm 
stehen läßt. Dann erfordert das Schleifen wenig Zeit. Dies kann 
jeder Schlosser erreichen". 

Auch ein so wichtiges Moment wie Pflege und guter Zustand 
der Werkzeuge findet die notwendige Beachtung. Der Schlosser 
und Werkzeugmacher Kurilow hält seine Werkzeugkammer in 
bester Ordnung. Alles hat hier seinen bestimmten Platz. Ab­
genutzte Werkzeuge werden sofort ausgesondert und erst nach 
Instandsetzung wieder eingeordnet. 

Alle diese Maßnahmen haben die Reparatur der Traktoren 
auf der Komsomolsker MTS außerordentlich beschleunigt und 
verbessert. Bisher sind bereits 16 Traktoren repariert, 5 Mo­
toren und 8 hintere Plattfo.men wieder hergerichtet worden. 

AA (3 

Quelle : Sozialistitscbeskoie Semledeliie Nr. 272 v. 17.11.60. Bulletin : Nr.196. 
übersetzer: ADN,übersetzungsdienst. 

Sondernummer der Zeitschrift 
"Bergbau und Energiewirtschaft" 

Unter dem Motto: "Kohle - Brot der Industrie:.< fand am 12. 1. 
1951 im Haus der Ministerien eine Arbeitstagung statt, die vom 
Ministerium für Schwerindustrie in Zusammenarbeit mit der Kam­
mer der Technik veranstaltet wurde. 

Anläßlich dieser wichtigen Tagung, der für die Erfüllung ·der im 
Fünfjahrplan gestellten Aufgaben ganz besondere Bedeutung zu­
kommt, gibt der Verlag Technik eine Sondernummer der Zeitschrift 
"Bergbau und Energiewirtschaft" heraus. Durch diese Sonder­
nummer sollen die Ergebnisse der Tagung weitesten Kreisen der 
am Kohleverbrauch Beteiligten vermittelt werden, damit die beste 
Ausnutzung jeder einzelnen Tonne Kohle gesichert ist. 

In dieser Sondernummer der Zeitschrift "Bergbau und Energie­
wirtschaft" sind. die Referate und Diskussionen dieser Tagung zu­
sammengefaßt, die die Mittel und Wege aufzeigen, die Brennstoffe 
wirtschaftlicher als bisher auszunutzen. 

Die Sondernummer hat folgenden Inhalt: 
Geleitwort zur Arbeitstagung für Brennstoffeinsparung. 
Selbmann: Ehrung des Leiters der HV Kohle, Gustav Sobottka. 
Selbmann: Die Kohle im Fünfjahrplan. 
Koppe: Volkswirtschaftlich richtige Verwertung der Brennstoffe. 
v. Haumeder : Kohleveredlung. 
Eisenberg: Spart mit jeder Tonne Kohle. 
Würker: Wie spart man Kohle im Textilbetrieb 1 
Kuschewitz: Erfahrungen und Maßnahmen zur wirtschaftlichen 

Verfeuerung von Braunkohlenbriketts. 
Seifert: Bessere Brennstoffausnutzung durch Grusabsiebung bei 

Bra unkohlenbriketts. 
Schröder: Kohleneinsparung im VEB Schott & Gen. 
Kalinowski: Erfolgreiche Maßnahmen zur besseren Ausnutzung der 

Brennstoffe bei der Deutschen Reichsbahn. 
Schmidt: Umstellung bei Zentralheizungsanlagen von Braunkohlen-

briketts auf Rohbraunkohle. 
Kochinke: Einsparung von Braunkohlenbriketts im Stahlwerk. 
Kuhnke: Die Qualitätskontrolle in den Brikettfabriken. 
Lotz: Brikettkühlung. 
Bloszyk: Was lernte ich im Heizerlehrgang1 
Dittmann: über die Teilnahme am Heizerlehrgang. 
Wittner: Einsparung von Kohle in der Ziegelindustrie. 
Weigelt: über die Einsparung von Rohbraunkohle in den Mineral­

ölwerken Lützkendorf. 
Sommer: Können in der keramischen Industrie Brennstoffe gespart 

werden1 
Hölzl: Verwendung von minderwertiger Kohle in der Zuckerindustrie, 
Reichardt: Die wichtigste Grundlage für die Brennstoffersparnis. 
Schiffner: Brennstoff in der keramischen Industrie Thüringens. 
Selbmann: Schlußwort. 
Entschließung. 
Verzeichnis der Meßgeräte zur Kesselüberwachung. 

Das Studium dieser Sondernummer ist allen am Kohlenverbrauch 
Beteiligten, besonders aber auch den Interessenten, die an dieser 
Tagung nicht teilnehmen konnten, zu empfehlen, da die bessere 
wirtschaftlichere Ausnutzung unserer Brennstoffe, :z;u der diese 
Tagung Mittel und Wege aufzeigt, die Möglichkeit bietet, unsere 
Produktion zu vergrößern und gleichzeitig die Selbstkosten zu 
senken. AK 63 K. Nitsch 
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"Prof. Belosehapko über das 'fißwapolnaja-System 
Sowjetische Wissenschaftlerin sprach zu Professoren und Studen­

Jen der Universität Rostock. 
Frau Professor Beloschapko, Dekan der landwirts~haft1ichen 

Timirjasew-Akademie, weilte am 1:3. Dezember v. ] . unter den Pro­
fessoren und Studenten der Rostocker Universität. Am Vormittag 
besichtigte die sowjetische Wissenschaftlerin die einzelnen Institute 
der Universität. Nachmittags hielt sie in der Aula der Universität 
einen Vortrag über das Trawapolnaja-System von Wiljams. Der 
Dekan der landwirtschaftlichen Fakultät, Professor Dr. Petersen, 
begrüßte Frau Professor Beloschapko im Namen der zahlreich ver­
sammelten Professoren und Studenten. Er wies auf die Bedeutung 
der Lehren Wiljams für die Landwirtschaft hin und hetonte, daß 
der Erfahrungsaustausch mit den sowjetischen Agrarwissenschaft­
lern von großem Nutzen für die Erfüllung unseres Fünfjahrplanes 
sein wird. , 

Frau Professor Beloschapko überbrachte die Grüße der Studenten 
und Professoren der Timirjasew-Akademie an die deutschen Pro­
fessoren und Studenten. Das Trawapolnaja-System von Wiljams, 
so führte Frau Professor Beloschapko aus, enthält die Anpflanzung 
von Waldschutzstreifen, Regulierung der Wasserverhältnisse, Festi­
gung des Sandes, Feldgrassystem, Futtergrasfolge, richtige Durch­
lüftung des Bodens, sachgemäße Anwendung der Düngemittel und 
die Verwendung hochqualifizierten Saatgutes. Die Schaffung und 
Erhaltung einer stabilen Krümelstruktur durch den Anbau mehr­
jähriger Gräser ist ein Hauptbestandteil des Trawapolnaja-Systems. 
Für die Schaffung einer stabilen Krümelstruktur kommen einjährige 
Pflanzen nicht in Frage, weil ihre Wurzelrückstände in kürzester 
Zeit mineralisiert werden. Die mehrjährigen Gräser und Legumi­
nosen dagegen umwachsen mit ihren Wurzeln die Bodenteilchen, sie 
befestigen somit die Krümelstruktur und bilden nach ihrem Ab­
sterben die stabile Krümelstruktur mit dem aktiven Humus. Der 
Erfolg bei der gesamten Bodenbearbeitung hängt von dem Erfolg 
bei der 'Arbeit zur Herstellung der dauerhaften Krümelstruktur ab. 

Auch bei uns ist die strukturverbessernde Wirkung der mehr­
jährigen Gräser und Leguminosen bekannt. Denken wir zum Bei­
spiel an die bodenverbessernde Wirkung des Zwischen!ruchtanbaus, 
die zum Teil den Gesichtspunkten des Feldgrassystems von Wiljams 
entspricht. Die sowjetischen Erfahrungen erfolgreich auch in der 
deutschen Landwirtschaft anzuwenden, das ist jetzt die Aufgabe. 

Lebhafter Beifall dankte Frau Professor Beloschapko für ihre 
Ausführungen. Der Vorsitzende der FD]-Hochschulgruppe der Uni­
versität dankte Frau Beloschapko für ihre lehrreichen Ausführungen 
und bat sie , den Studenten der Timirjasew-Akaderuie die brüder­
lichsten Kampfesgrüße der Studenten der Rostocker Universität 
zu überbringen. Dieser Besuch war ein weiterer Schritt zur Festigung 
der Freundschaft zwischen dem sowjetischen und dem deutschen' 
Volk. AK 48 

Schutz für Zaplwelle 
Von der Zentrale für Land technik kommt folgender Vorschlag: 
Bei sämtlichen in der DDR hergestellten Schleppern muß ein 

fester, zuverlässiger Schutz für Zapfwelle angebracht werden . 
Dieser Schutz muß über das erste Kreuzgelenk der Zapfwelle 
hinausreichen. Die Bedienung und Montage des Zapfwellen­
anschlusses darf dadurch in keiner Weise behindert werden. 

Obiger Vorschlag stellt einen wesentlichen Arbeitsschutz für 
unsere Traktoristen dar. AK 84 

Berlehtlgung: DIe Abbildung 2 a, Seite 43, Ist versehentlIeh mit der 
Abbildung 3 a, Seite 44, vertau8cht worden. ' Die Redaktion 

Buchbesprechungen 

Leitfaden der technischen Thermodynamik. Von Prof. Al/red fante. 
146 S. mit 153 Bildern. '50 (Best.-Nr. 9459). Geb. DM 9,60. 
B. G. Teubner Verlagsgesellschaft, Leipzig 

"Der Weg zur wirtschaftlichen Kraftmaschine führt über die 
Thermodynamik." Diese einleitenden Worte des vorliegenden 
B\j.Ches deuten seine Zielsetzung an. Es will den Leser dazu be­
fähigen, die beim Entwurf von Wärmekraftmaschinen und im Zu­
sammenhang damit sonst im Betrieb an ihn herantretende Probleme 
durch gründliche Kenntnisse der Thermodynamik zu lösen. Das 
Buch führt zum Verständnis der inneren Zusammenhänge der 
Thermodynamik und verhilft dazu, die technischen Anwendungen 
unter Berücksichtigung aller Einflußgrößen zu übersehen. Mit Hilfe 
von Analogiebetrachtungen wird der Entropiebegriff erklärt. Unter 
Vermeidung theoretisch-physikalischer Definitionen werden die Be­
griffe Temperatur, Wärme usw. aus der Experimentalphysik über­
nommen. Die Thermodynamik der idealen Gase wird besonders 
umfassend und systematisch behandelt. Zahlreiche graphische Dar­
stellungen, 'elementare Ableitungen machen das Buch gleichzeitig 
geeignet für den Studenten wie '}ür den tätigen Techniker. 

AB 61 Ni. 

Mechanik für Ingenieure, Band I: Statik/Dynamik. Von Prof. Dr.-Ing. 
H. Heyde. B. G. Teubner, Verlagsgesellschaft Leipzig. 322 S., 
zahlr. Abb., geb. 13 ,40 ·DM. 

Wer den Verfasser als Lehrer kennt, mußte den jetzt vorliegen­
den Band mit Spannung erwarten. Klarheit in der DarsteHung und 
die Beriicksichtigung der erfahrungsgemäß auftretenden schwachen 
Punkte beim Verständnis dieses für den Ingenieur so wichtigen Ge­
bietes waren schon immer die besondere Stärke des Autors. Hervor­
zuheben ist die gelungene Absicht des Verfassers, der häufig anzu­
treffenden Abneigung gegen die technische Mechanik durch eine 
besonders gute , Übersichtlichkeit zu begegnen. Der erfahrene In­
genieur, der sich gelegentlich im Beruf die Zusammenhänge der 
Mechanik bei einem technischen Problem klarmachen muß, wird 
ebenso wie jeder Student und ]ungingenieur mit Nutzen zu dem 
Lehrbuch greifen, um an Hand des ausführlichen Inhaits- und 
Stichwortverzeichnisses das für ihn passende Teilgebiet zu finden. 
Besonders glücklich ist die mathematische Behandlung des Stoffes. 
Der Verfasser setzt nur die Kenntnis ganz bestimmter mathemati­
scher Funktionen voraus, die im Vorwort angegeben sind. Der Autor 
ermöglicht damit dem Leser, mit einem verhältnismäßig sehr kleinen 
Ausschnitt an Mathematik die grundlegenden Probleme der Mecha­
nik zu beherrschen. Der vorliegende Band I umfaßt 3 Teile. Im 
Teil 1 werden Grundlagen, im Teil 2 die Statik uO:d im Teil 3 die 
Dynamik behandelt. Die Zeichnungen und etwa 120 sorgfältig aus­
gewählte Zahlenbeispiele sind vorzüglich durchgearbeitet, wodurch 
die Gefahr von Mißverständnissen und Verwechslungen ausge­
schlossen ist. Bei der Behandlung von' Aufgaben der Mechanik wird 
vor allem das Prinzip des "Freimachen." konsequent angewandt 
und dadurch der Leser zu dieser allein erfolgreichen Methode er­
zogf!n, was in Anbetracht der recht groben Schnitzer, die auch 
älteren Kollegen immer wieder unterlaufen, nur zu begrüßen ist. 
Zur Erleichterung des , Verständnisses erlauben eingezeichnete 
Pfeile durch eine geschickte Zeichnungstechnik Kräfte, Geschwin­
digkeiten, Beschleunigungen und andere Vektoren auf den ersten 
Blick zu unterscheiden. - Dieses Buch fehlte schon lange unter den 
technischen Lehrbüchern. Wir können nur wünschen, daß auch der 
H. Band, der die Festigkeitslehre behandeln soll, recht , bald zur 
Verfügung stehen wird. AB 29 R, 
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